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Sie polnische vrdnungsbeftie .
Warschau , 23 . September . Die Straf »

Maßnahmen gegen die Ukrainer in
Ostgalizien werden van der polnischen Regierung
eitevgisch durchgeführt . In zahlreichen Orten
wurden Verhaftungen voracnommen . Der
offiziösen „Gazetta Polsta " zufolge nchinen an
dir Strafexpvdition in Ostgalizien auch Kaval .
lerieabtcilungcn teil . Die Kavallerie ,
die in Kurowiee , in der Nähe von Tarnopol ,
dem offiziellen Bericht zufolge, „die Ruhe
wieder hergestcllt und da » Versprechen der
Gemeinde erhalten hat , daß, sie gewissenhaft alle

Befehle der polnischen Behörden ausführen
werde " , setzt nun ihre Aktion in anderen
' Gemeinden der Tarnopoler Woiwodschaft fort .
In Tarnopol wurde in der Nacht vom 20 .

auf den 21 . September von den Sichirheltö -
Lehövden eine Reihe von Haussuchungen der »

anstoltet . Hiezu waren drei Kompagnien Polizei
kommandiet worden . Bisher wurden hier 28

Angehörige der ukrainischen Min¬
derheit verhaftet .

ÄuS Tarnopol werden weitere Sabo¬

tageakte und Brandstiftungen ge -
meldet . In der Nahe von Drohobyez haben un¬
bekannt « Tater unter Zuhilfenahme von Chemi -
dllien einige Heuschober vernichtet . ES ent¬
wickelte sich hiebei eine Schießerei ztvifchen
den Tätern und den Wächtern deö Gutshofe ».

Au » Lemberg wird gemeldet , daß dort
im letzten Augenblick « in Brand der Eifenbahn -
mogazine in der Station Lemberg - Lizeakow ver¬

hütet werden konnte . Unbekannte Tater hatten
da » Gebäude mit Petroleum begossen und auch
schon leicht entzündbare » Holzmaterial auf¬
geschüttet .

In Lemberg veranstaltet « der Verband der

Reserveoffiziere Ostgalizien » und Dal -

hynien » eine außerordentlich « Tagung. Er

nahm eine Entschließung an , in der tae Re¬

gierung airfgefordert wird , Standgerichte
einzusuhren , di « . Ukrainischen Organisdtionen
auszulösen und di « ukrainischen Schulen
zu schließen , deren Zöglinge wegen staats¬
feindlicher Tätigkeit überfuhrt werden . Zur
gleichen Zeit ist beschlossen wordech « ine

Selbsthilfe zu organisieren .

Beratungen der reichsdeutsche »
Senotsen .

Berlin , 23 . September . (Eigenbericht . ) Der

Parteiauöschuß der deutschen Sozialdemokratie
trat heute vormitlags um l0 Uhr zu « ner

Besprechung zusammen . Zn einer sechsstündigen
Beratung wurde die gesamte politistta Situation

besprochen.

Aelchswehrostlzlere als Hochverräter .
Hitler als Zeuge geladrn .

Berlin , 23 . September . (Eigenbericht . ) In

Leipzig begann heute der Prozeß gegen drei

ReichSwehroffizicre , Leutnant Scheringer ,
Leutnant Lubin und Oberleutnant Wendt ,
alle drei voni Artillcrieregiment 8 in Ulm . Sie

stehen unter Anklage de » Hochverrats und de »

Versuches , durch ZerfetzungSarbcit die Schlag¬

fertigkeit der Armee untergraben zu haben .
Sie erklären , daß sie durch da » republika¬

nische System die Wehrkraft des deutschen Volke »

bedroht glaubten und daß sie sich au » diesen
Gründen den Nationalsozialisten angeschlossen
hätten . Sie wollten der Meinung gewesen sein ,

daß die nationalsozialistische Partei ihre Pläne
auf legalem Wege erreichen wolle . Sie sind
u. a. nach München gefahren und haben dort

mit Nationalsozialisten verhandelt . Nach ihrer

Rückkehr setzten sie sich mit anderen Offizieren
in Verbindung , uni sic dafür zu gewinnen , im

Falle ’ eines nationalsozialistischen Putsche »
nicht schießen zu lassen und sich der

Umsturzbewegung anzuschließen . Sie waren auch
nach Berlin gereist , wo sie gleichfalls mit natio¬

nalsozialistischen Führern eine längere Unter¬

redung hatten .
Die Angeklagten behaupten , daß die Politik

der Reichsregierung und der Heeresleitung nicht
der „ Stimmung " in der Reichswehr entspreche.

Der Verteidiger Wendts , Dr . Frank aus

München , der Hitlers - Rechtsberater ist,. stellt
tankt den Antrag , das Gericht möge Hitler
darüber verhören , daß di « nationalsozialistische
Partei ihre Ziele auf legalem Wege erreichen
will . Das Gericht entsprach nach einer Beratung
diesem Anträge trotz den Einweichungen des

Staatsanwaltes und der anderen Verteidiger .
Die Einvernahme Hitler », der sich nach oer

Wahlkampagne - ju « Erholung in Berchtesgaden
aushält , soll am Donnerstag erfolgens

den Parteien verhandeln .
*

Heilere « aus ernster zelt .
Wien , 23 . September . Der „monarchistische

Reichsbund der Oesterreicher " , welchem bekonnt -
! sich die Mitglieder de » alten österreichischen

Adel » und der Generalität angehören , hat
gestern nach einer längeren Debatte über die

. innerpolitische Lage in Oesterreich beschlossen , an
den Vizekanzler HeereSminister Vaugoin sol ,
gende » Schreiben zu richten :

Karl Daugoin , Du hast bereit » begonnen ,
in Oesterreich ReinigunaSarbeit zu
leiste «! Karl Vaugoin , mach Deine Arbeit ganz !
Karl Daugoin , Du bist der einzige von den

Oberen , die noch Oefterreicher sind , Dir bist der

einzige , zu dem wir «dch Vertrauen haben !
Kzirl Vaugivu , aus zur Diktatur !

Schober auf schwachen Füßen
daugoin läßt sich unbegrenzte Vollmachten geben . - Fühlungnahme wegen

eines Kabinetts Daugoin .
Großdeutschen soll «ine Wahlreform ver¬

sprochen worden sein » die sie verlangen , um ihr «
Mandate zu sichern, den Landbündlern wieder
eine Sperrung der Schweineeinsuhr .

Die beiden Parteien werden erst Donners¬

tag beraten , da morgen um 4 Uhr nachmittag »
Ministerrat ist und sie selbstverständlich keine

Entscheidilng treffen können , eh« man klar sieht ,
wie dl « Regierung sich zu o « r Sach « stellt . Di «
Situation ist infolgedessen noch immer kritisch ,
aber ein « Entscheidung wird kaum vor morgen
nachmittag oder übermorgen fallen . Jedenfalls
wird der Bundeskanzler morgen vormittags noch
mit

- - -

W i e n, 28 . September . (Eigenbericht . ) Der
Vorstand der christlichsozialen Vereinigung hielt
heut « den ganzen Tag ein « veratung ab . Um
' Uhr abends wurde ein « Verlautbarung aus¬
gegeben , worin es heiß «, daß Vizekanzler vaugoin
Uber sein « Haltung vor allem in der Bunde « ,

bahnfrage und über seinen gegen di « Mißstände
bei den Bundesbahnen geführten Kampf (!) be .
richtet hab «. Der Vorstand hab « diese Mitteilung
mit voller Zustimmung zur Kenntnis genommen
und einmütig erklärt , geschlossen hinter
Vizekanzler Vaugoin zu stehen und ihm treu «

Gefolgschaft zu leisten .
An dieser Verlautbarung ist zunächst be -

merkenswert , daß darin über die Stellung de «
Klub « zu « Bundeskanzler und zum Handels «
Minister kein Wort enthalten ist , obwohl e »

nachmittag « im Parlament hieß, daß man der
j u lassenden Resolution die Spitze gegen die
' Regierung nehmen wolle , indem man « inen
Pass «» des vertrauens, » Schober hin -
ufüge. Davon hat man dann abgesehen und sich

auch nicht begnügt , vaugoin da » vertrauen aus -
i «sprechen , sondern hat ihm „ treue Gefolgschaft "
gelobt . Da » bedeutet zunächst , daß er voll kam -
men frei « Hand haben soll , also vor allem
in der Affäre Strafella .

„
Run hieß e » im Parlament weiter , daß di «

Christlichsozialen schon ihr « Fühler auSgestreckt
und bei den vroßdeutschen und Landbündlern
»ngefragt hätten , ob ste eine Regierung
Vaugdi « unterstütz, « würde « , . Da «

Bkutalifierung der MindertzeitMasen
dmch die Meine Entente und ihre französischen Beschützer .

• Paris , 23 . September . In ihren die Genfer
Verhandlungen der sechsten Kommission des Bol -
kerbundes behandelnden Artikeln konstatieren
die Blätter mit Befriedigung , daß das deut¬

sch« Manöver in der Minderheit - n -
fr a g « n i ch t gelungen sei . „ Petit
P a r i s i e n " meint , daß Deutschland , welches
den Versuch unternommen habe , sich al » Be -

schüher der Minderheiten auSziiacbcu , durch sein
Vorgehen von feiten der Regierungen
der Staaten der Kleinen Entente
und Polen eine Antwort herbeigesiihrt
habe , die nicht nur klar und energisch ,
sondern auch für Deutschland u n a n g e n « b nt

sei. Wie der Genfer Berichterstatter dieses Blat¬
tes hinzufügt , faßten die Delegierten der Staate »
der Kleinen Entente den Beschluß , dem inter¬
nationalen Gerichtshof im Haag die

Frage zu unterbreiten , ob die Bölkerbundsver -

fammlung und sein politischer Ausschuß sich in

die Frage de » Vorgehens in Minderheitenfragen
einnnschen können , die den ftüheren Entscheidun¬
gen gemäß ausschließlich in die Kompetenz des

BölterbundratcS falle . Die Staaten der Kleinen
Entente tverden e » weiterhin nicht mehr
dulden — so schreibt das Blatt weiter —

daß der politische Ausschuß zu einem sozusagen
ständigen Tribunal für Minder¬

heitenfragen gebildet werde . Ihre kate ¬

gorische und fast brutale Antwort
war in fast all diesen Punkten vollkommen
verneinend .

o

Die europäische zusammenarbeit
läßt auf sich warte » .

Genf , 23 . September . Der dnrch die Ent¬

schließung der Bötterbuudvcrsammlung vom
17 . September eingesetzte Studienausschuh sür
die Frage der europäischen Zusammenarbeit hat
heute nachmittags seine konstituierende Sitzung
abgehalten , an der die 27 europäischen Staaten ,
die an der ersten Konferenz am 8. September
teilnahmen , in der Hauptsache durch ihre
Außenminister vertreten waren . Auf Vorschlag
Hendersons wurden B r i a n d zum Vorsitzenden
de « Ausschusses und der Generalsekretär des
VölkcvbundcS Sir Eric Drummond zum
Sekretär gewählt .

Die nächste Sitzung , auf der die sachlichen
Arbeiten beginnen , findet gleichzeitig nut der

Ratswgung im nach st en Januar statt .
Als erster Punkt wird aus der Tagesordnung
di « Frage der Hinzuziehung der nichtcurovä -
ischen Mitglieder deö Völkerbundes und der

Nichtmitglieder de » Völkerbundes stehen .

» ekwo ooo Mmdlchutruoom
drletzt . .

Peking , 28 . September . ( Reuter . ) Di «

Besetzung der Stadt Peking durch mandschurische
Truppen erfolgt sukzessive. Einig « mandschurische
Abteilungen wurden zu dem strategisch wichtigen
Punkt « im Rankoupaß , nordwestlich von Peking ,
aus dem wichtige « Verbindungsweg « in der Rich¬

tung gegen Kalgan entsandt . In Tientsin trafen

acht Äsenbahn,üge ein , di « 15 . 000 mandschurisch «
Soldaten brachten .

Her Aufstand in llhile .
London , 23 . September . Der Bericht¬

erstatter des „ Daily Herald " in Buenos Aires

teilt mit , daß er keine glaubwürdigen Berichte
über die Situation in Chile erlangen tonn « , da

sämtliche Depesche » einer strengen Zensur
unterworfen seien . ,

••

Nach New Dörfer Meldungen sollen in

Südchile mehrere hundert Personen verhaftet
worden sein . An der « valutionaren Bewegung
i « La Coneeption hätten pch etwa 20 Ossizierr

beteiligt . Die verhafteten Führer des Aufstandes
wurdett auf den Torpedobootzerstörer „Almiran ' te
Nribe " gebracht .

New Aork , 23 . September . ( Reuter . ) Mel¬

dungen zufolge , die hier aus der argentinischen
Stadt Mendoza eingelaugt sind, wurden in Sud¬
chile mehrere Politiker wegen regie¬
rungsfeindlicher Tätigkeit verhaftet . Die

amtlichen Berichte besagen , daß in Chile Ruhe
herrsche , die Privatberichte sprechen aber davon ,
daß der am Sonntag auügebrochene A u f st a n d
weit ernster sei, als zugegeben kverde .

üin Halenkreuzler aus - eulfchland
aurgewlefen .

Hamm ( Westfalen ) , 23 . September . Der Arzt
des

'
hiesigen Krankenhauses Dr . . I r a i g l e r ,

ein gebürtiger . Tschechoslowake, ist als lästiger
Ausländer aus Deutschland aüsgewiesen
worden , weil er in nationalsozialistischen Wahl¬
versammlungen und Straßendemonstrationen zur
Bekänrpfung des deutschen Staatswesens auf¬
gefordert hatj .

Christlichsozialer
Schmutz .

Was sich unter christlichsozialer Patro¬
nanz und klerikalem Segen für daö österrei¬
chische Heimwehrlager rekrutieren läßt , ist
meist duirkelster Herkunft . Bei unterschied -
lichen Gerichtsverhandlungen , da Hcimlvehr -
leute als Angeklagte oder Zeugen fungieren
uttd die Strafliste dieser Streiter ft' ir den

„ AntimarxiSmus " zur Verlesung gelangt , er¬

fährt man fast regelmäßig, . daß es oft
Abhub der menschlichen Gesellschaft ist, '
Diebe , Einbrecher , Betniger , öffentliche Ge¬

walttäter , Messerstecher , die sich hier im Solde
der christlichen ttnd jüdischen Großkapitalisten ,
auf Beute hoffend , zur Niederringung der

Arbeiterbewegung zusaminengefnudeu haben .
Von welcher moralischer Qualität die

Führer dieser „antimarxistischen Volksbe¬

wegung " sind, hat der Prozeß bewiesen ,
der Wien , ja ganz Oesterreich eine Woche
lang in atemloser Spannung erhalten hat .
Der Verlauf und das Ende des Prozesses , sie
sind nicht nur eine moralische Verurteilung
einzelner christlichsozialer Politiker und Heim¬

wehrführer , sondern der christlichsozialen
Partei überhaupt . Aber auch der sogenannte
Antimarxismus hat ein fürchterliches De
bacle erlitten , so daß der Prozeß wohl noch
eine besondere Würdigung verdient .

Kläger in diesem denkwürdigen Prozeß
war bekanntlich der christlichsoziale Bizebnr -
gevmeistor und Direktor der Straßenbahnen .
in Graz , Dr . Franz Georg Stra¬

fen « , angeklagt war der verantwortliche
Redakteur der „Arbeiter - Zeitung " , Gegen¬
stand , der Klage ein Artikel der „ Arbeiter -
Zeitung " , der sich gegen die beabsichtigte
Ernennung Dr . Strafellas zum General -
direktor der österreichischen Bundesbahnen
wendete und durch den sich Strafella beleidigt
fühlte , daö heißt » der Artikel enthielt so
schwere Anschttldigungen , daß sich Strafella
gezwungen sah, zu versuchen , ob cs ihm
nicht gelingen werde , seine Mohrenwäsche int

Gerichtssaal zu säubern . Der Erfolg war ,
daß alle Welt die unsaubere Wäsche ztt sehen
bekam und daß der Prozeß zu einem der

größten politischen Skandale in der Gefchithte
nicht nur Oesterreichs emporwuchö . Im
Urteilsspruch wurde dem Manne , der anser

sehen war , Generaldirektor der Bundesbahnen ,
also Gebieter deS größten Nnternehntens in

Oesterreich z » werden , vom Richter bestätigt ,
daß ihm mit vollem Recht Uns au -
derleit und Inkorrektheit zum
B o r w u r f gemacht werden k a n n .

Wegen einiger attderer gegen Strafella erho¬
bener Beschuldigungen gelangte der Richter
Wohl ztt einer Verurteilung des verantwort¬
lichen Redakteurs der „Arbeiter - Zeitung " , er
erkannte den Wahrheitsbeweis nicht alü er¬
bracht — was bekanntlich oft bei den dun¬

kelsten Ehreumänner » und gerade bei solchen
der Fall ist — aber das ändert nichts an der

Tatsache , daß sogar ein von bürgerlichen
Vorstellungen befangener Richter zugeben
mußte , der Herr Kandidat für tan General¬

direktorposten der Bundesbahnen habe eine

Bergaugenheit , die ihn u n s a u b e r und
inkorrekt erscheinen läßt .

Dr . Strafella ist der Typtis des Empor¬
kömmlings , der auch die Politik schlau und

gewissenlos zu feiner Bereicherung auszu -
nutzen verstanden hat , eine JnflationShyäne
schmierigster und gierigster Art , brutal ,
skrupellos und eben darum wort inib würdig ,
als christlichsozialer Würdenträger und Heim -
wehrführer eine hervorragende Rolle zu
spielen . Bevor Strafellas persönliche und

politische Karriere begann , kvar er ttnd hatte
er nichts , seine schmutzigen Geschäfte und der

„ Kampf gegen den Marxismus " haben ihn
zum reichen Mann gemacht und zuletzt kvar
er sogar ausersehen , eine der höchsten Stellen
in Oesterreich ztt bekleiden . Seine ganze bis¬

herige Tätigkeit hat er , wie ihm die „Arbei¬
ter - Zeitung " vorwarf , seinem persönlichen
Vorteil dienstbar gemacht , sein großes Ver¬

mögen hat er in den Zeiten der allgemeinett

l' •' ?
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ist ein kleiner Schönheitsfehler , Haupt

ist für den Vizekanzler , HeereSminister und

Obmann der regierenden Partei das bestim¬
mende . Der Auscrwählte ist eine schm»»tzige
JnflationShyäne , ein Mann von zweifelhaf¬
tester moralischer Beschaffenheit ? Mein Gott ,
daS

schen Kräftevechältnisse derzeit nicht anders möglich
ist. Das Gesetz hat recht viele Feinde . Bor
allem jene kapitalistischen Kreise , die fälschlicher¬
weise glauben , die stockende Wirtschaft durch A b »
bau der Löhn « und Gehälter beleben zu können .
Dabei vergessen sie vollständig , daß die breiten

Massen der Lohnempfänger gerade für die

Wirtschaft die ausschlaggebendsten Kon¬

sumenten sind , deren gesteigerter Bevbrauch
allein Imstande ist, den Absatz und die Produktion

zu beleben . Gerade die große Zahl der StaatS -

angestellten mit ihren Familienangehörigen spielen
als Konsumenten eine überaus große Rolle in der

Volkswirtschaft .

wen « r « aber gelungen ist , rund 75 Prozent
der von nut gestellten VerbesserungSanträgr
im Lause der monatelang « « Verhandlungen
nach zähem Kampf erfüllt zu sehe «, so ist da »
Immerhin ein Erfolg , der auch i « jenen Krei¬
sen beachtet werde « sollt «, di « mit de « End¬
ergebnis der ganz « « Aktion unzufrieden find !

Ausdrücklich muß hervorgehoben werden , daß
die Staat - angestellten nicht auf Rosen gebettet
sind, sofern e- sich um die niedrigen Kategorien
handelt . In einer Denkschrift zur Novellierung
der GehaltSgesetze wird darauf verwiesen , daß di «

berechtigt «« Forderungen der StaatSangestellten
zum großen Teil noch der Erfüllung har -

. rem Da » ist unzweifelhaft richtig , gilt aber auch
für die in Privatbetrieb « « , befindlichen
Arbeiter und Angestellten . AuS diesem Grund «
gehen di « Interessen der beiden großen Gruppen
der arbeitenden Menschen konform und nur die

unbedingt « Solidarität vermag beiden Teilen das

wohlverdiente Recht auf ein « menschenwürdig «
Existenz zu ficherm

wir stehe « aus dem felbstvrrfiSndltcheu Stund¬
punkt , daß der Staat i « bezug auf dl « sei «««
Angestellte « zu gewährenden Arbeitsbedingun¬
gen unter allen Umständen vorbildlich sei « muß .
Er darf do » Privatkapital nicht da » Signal
zur verschlecht «ruug der wirtschaftliche » Lag «

de « breiten Mafien gebe «,

wie ei in den bürgerlich regierten Staaten , zu¬
letzt auch in Deutschland , der Fall ist und wie wir
eS auch hi «r schon erlebt haben . Die verhäng¬
nisvollen AtiSwirkungen des DezembergefttzeS 1VW

auf die Lage der StaatSangestellten und ihre Rück -

Wirkungen auf daS Lohnniveau der

Privatwirtschaft liegen »n»S und der

Volkswirtschaft ja noch immer in den Knochen !

ie nur irgend ern

bis zum Achtfachen des bezahlten Preises
gingen , wieder verkauft . Diesem christlichen
Führer genügte nicht , an der Ausplünderung
der österreichischen Bevölkerung , die er nun
vom „ Marxismus " zu errettet , bemüht ist,
teilzunehmen , er beteiligte sich eifrigst auch
an der Beraubung Deutschlands , betrieb auch
dort seine Hänserschiebungen und kaufte —

hier sei nur angeführt , waS er int GerichtS -
saal selber eingestaud — in Berlin zwei
Häuser , in München sogar einen ganzen
Häuserblock , weil — „ er dort öfters seine
Schwiegermutter besuchte " ! Entgegen dem

Mietengeseh nahm Strafella in seinen Häu¬
sern von kleinen Geschäftsleuten , womit er

wohl zur christlichsozialen Gewerberettnng
beitragen wollte , »lngeheller hohe Ablösen ,
verübte Steuerhinterziehungen und zahlte als

Lokalbahnkönig von Oesterreich — er , der

einer der reichsten Männer im Staate ist! —

ganze 1305 Schilling jährlicher Steuern !

Nun kann cs sich ja zutragen , daß Lum¬

pen emporkommen itttb sich in eine politische
Partei einschleichen , was nicht gleich einem

moralischen Bankerott dieser gleichkommen
muß . Für die christlichsozialc Partei aber gilt
die Eirtschnldigung , sie habe die Vergangen¬
heit und den Charakter des Strafella nicht
gekannt , keineswegs . R i n t e l e n, der christ¬
lichsoziale Landeshauptmann von Steiermark

und B a u g o i n, der österreichische Heeres «
Minister und christlichsoziale Parteivbmcmn ,
sie protegierten den Strafella und wollten

gegen alle Vorstellungen , Warnungen und

Einwände den Strafella zum . Herren über die

Bundesbahnen eingesetzt schen , obwohl ihnen
seine Unsauberkeiten , seine lunipigen Geschäfte
und Spekulationen sehr tvohl bekannt waren ,

ja Baugoin hat sogar nach Strafellas mora¬

lischer Verurteilung int Gerichtssaale sich
hinter ihn gestellt und die Unverfrorenheit
gehabt , zu erklären , seine Stellung zur Frage
der Besetzung habe sich auch nach dem Pro -
zcssc nicht im geringsten geändert ! Hier be¬

ginnt die Schmach , der Schmutz
und der moralische Bankerott

nicht nur des Herrn Baugoin ,
sondern der christlichsozialen
Partei . Was läßt den Baugoin an dem

entlarvten Schieber und Spekulanten so treu

und stramm festhalten ? Als Direktor der

Grazer Straßenbahnen ist es den » Strafella
vor kurzen « gelungen , einen Streik der

Straßenbahner mit Hilfe der Heimtvchr -
Streikbrecher n i c d c r z u r i n g e n und er

hat nicht gezögert , nach den , Siege eine

Menge braver Familienväter brotlos zu
machen , um für den Streik Rache zit nehmen .
Diese Kundgebung einer „starken Hand " hat
ihn zum Liebling des christlichsvzialen Partei¬

sache bleibt , daß das Protektionskind die ihm
unterzustellenden Arbeiter und Angestellten
gehörig zu Paaren treibt und sie ordentlich
„katholisch " zu machen verspricht !

Nach diesem Prozesse wird wohl man¬

chem die Freude an dem „Christentum " , wie

es die christlichsoziale Part « repräsentiert ,
ebenso erheblich schwinden wie die Sehnsucht ,
von der Heiniwehrbewegung Oesterreich er¬

rettet zu sehen ! Denn mit Entsetzen wird man

erkennen , WaS hinter dem AntimarxiSmus
steckt : schamlose Korruption und ein zum

Himmel stinkender Sumpf !

Pcrgrmung , während der Inflation obmannes gemacht und die Aussicht , mit

ierafft , er , ein Führer der Christ - dieser „starken Hand "
" '

zialen , hat spekuliert und geschachert Christlichsozialen und Heimwehrkreaturen um -
— • Ostjude " , er hat in zuformen , wie eS Baugoin selber beim Bun -

raz allein mehr als fünfzehn Hauser zu - deSheer gelungen ist, ließ ihn alle Proteste
^mmengekauft und einen Teil davon nach und Warnungen in den Wind schlagen . Der

kurzer Zeit mit gewaltigen Gewinnen , diel Haß gegen die sozialistische Arbeiterbewegung

7 die Eisenbahner zu

Staatsangeftelltendebatte im Parlament .
Budget wird erst am Donnerstag aufgelegt -

Prag , 28 . September . Im Parlament ,
heut « im Zeichen vergeblichen Harren » auf
Staatsbudget für 1981 stand , da » doch erst
der Donnerstagsitzung aufgelegt

wird , wurde am Nachmittag die

das
da «
in
werden
Debatte über di « Weihnacht » z ' nlag « an
di « aktiven Staatsangestellten er¬

öffnet ; dir Referat « waren schon in der letzten
Sitzung in der Vorwoche erstattet worden .

Herr Mayr - Harting , der den Reigen er¬

öffnete , will zwar für die Vorlage stimmen ,
läßt an ihr kein gute » Haar . Er ist über sie
fast noch nichr enttäuscht al » damals , da er au -

stolzer Ministcrhcrrlichkcit jäh gestürzt wurde .

Wenigstens tut er . so. Nichts ist ihm recht ,
überall wittert er falsche Ziffem , Bcnach «
teiligung der Deutschen ufiv . und zieht eine

lange Litanei von Bcrbesterung - antragen aus
der Tasche.

Der tschechische Agrarier D u b i c k y zeigt
wieder offensichtlich seinen Acrger darüber , daß
die Ausschließung der ( vor allein sprachlich )
schlecht qualifizierten , d. b. deutschen Ange¬
stellten , von oer Zulage nicht durchgedrungcn ist.
Man könne nicht schweigend Zusehen , daß im

zwölften Jahre „ unserer " Republik so mancher
tschechischer Staatsbürger sein Recht nicht in

seiner Muttersprache finden könne , namentlich
nicht bei Gericht und bei der Gendarmerie ( ? ? ? )
im „verdeutschten " Gebiet . Da mülle man in

sprachlicher Beziehung Ordnung schaffen ,
aber leider respektiere die Regierungsvorlage
dieses Prinzip nicht .

Hortzynka ( D. Rat . ) hält die Vorlage
für vollständig untauglich und unzureichend .

Senoffe Schweichhart
kann mit Genugtuung konstatieren , daß vor
allem unserer Partei bedeutende Berbrsse «
r u n g e n an der Vorlage gelungen stick ». Nach
einer Epistel an die rückständigen bürgerlichen
Kreise , die immer noch nicht die Bäeutung
hoher Löhne für die doch auf zahlungskräftige
Konsumenten " angewiesene Produktion erfassen
wollen , bringt er - Herrn Mayr - Harting einige
unangenehme Sachen auS den Zelten seiner
Regicrungsbctciliguug in Erinnerung . Unnötig
zu sage », daß auch unsere Partei die Mängel
der Staatsangestelltenversorgung Wohl kennt
nnd die Vorlage nur als eine erste Abschlags¬
zahlung betrachtet . Redner führt u. a. au » :

Die Vorlage bildet eine Frucht der Kom -

promißpolitik , wie sie «»gesicht « der polili -

Genosse Schweichhart erinnert dann seinen
Vorredner , M a Y r > H a r t i n g, mit allem Nach¬

druck daran , daß. ja er nnd seine Vari « ! mit

dabei waren , als der RüstungSfond ^ geschaffen
wurde , der heute noch daS Budget mn 315 Mil¬

lionen jährlich belastet . Wenn Mayr - Harting Kroko -

dilstränen darüber verliert , daß die Bezirks - nnd

Gemelndebeaintcn kein Christkindl bekommen , so

darf nicht verschwiegen werden , daß wiederum er

und seine Partci - die Verschlechterung der Fi¬

nanzen der SelbswcrwaltungSkörper mit auf dem

Gewißen haben !

ES ist dem Wirken unserer Partei mit zu ver¬

danken , daß «- gelungen ist , den bezugsberech¬
tigten StaatSangestellten «inen Mindrstbe -

zug von - 5 » K zu sichern und vor allem di «

bösartigen OualisikationSbedingungen zu Fall
zu bringe ».

Die Mehrheit hat die autonomen Angestellten
des Vorteile - de - dreizehnten Monatsgehaltes nicht
teilhaftig werden lassen und auch die VerlragS -
arbeit «r wurden auf den Zufall oder auf die Gnade
bei der Durchführung des Gesetzes im admini¬
strativen , Wege verwiesen . Ich brauche wohl
nicht erst besonders z»» betonen , daß hiebei nnserer -
seitS alles getan werden wird , nm die Jnter -
efien der wirtschaftlich so schlecht gestellten Vertrags -
arbeit «! zu wahren .

Die außerordentlichen Remunerationen
bei hohen Beamten , von denen auch Kolleg « Hor -
Pynka sprach , gefallen unS ebenso wenig , wie den
niederen Kategorien , di « bri der Verteilung solcher
Beträge da » Nachsehen haben , obwohl ihnen daS

eigentliche Verdienst zukommt , wenn die Staats -
betrieb « auf d«r Höhe stehen . Diese aufreizenden
Unzukömmlichkeiten zu beseitigen uird

da » Los vor allem der niedrigeren Staato -
angestelltenkategorien ausreichend zu bossern ,
wird auch weiterhin «ine nnserer ernsten Aus¬

gaben sein und bleibsn .

Da wir nicht über die gesamte Kraft der Arbei -
tcrklassc verfügen können , können wir in den »
Kampf der Interessen auch nur jenes Maß
von Erfolg erzielen , das der eigenen Kraft ent¬
spricht . Je mehr sich die gasamte Arbeiterschaft
und di « Angestellten zusammrnschließen werden ,
desto erfolgreicher wind auch der kommende Kampf
sein ! Es ist unS ein « Genugtuung , di « Vorlage
durch unser Eingreifen verbessert zu habcic
»lnd wenn nicht aller Wünsche erfüllt wnrd « n , so
ist daS wahrlich nicht unsere Schuld .

Di « Vorlage ist nur ein « Abschlagszahlung ,
aber auch «in Beweis dafür , daß selbst in
schwerer Zeit sür di « Staatsangestellten etwas
erreichbar ist , wenn ste im Verein mit der
Arbritevschaft und ihren Vertretern darum

kämpfen und ringen .
An die Mehrheit des Hause » aber richten wir

zugleich di « Aufforderung , auch alle « zu tun , um
da » gräßlich « Los der Arbeitslosen zu er¬

leichtern .
Die Not in zahllosen Arbeiterfamilien ist . oft
gräßlich . Im Haida - Steinschönauer GlaSge ' biet z.
B. sind zwei Drittel der Arbeiter seit Wochen , ja
ost seit Monaten ohne jeden Verdienst .
Hunderte Familien leben buchstäblich nur von
Brot und Kartoffeln . Ein schrecklicher Winter
steht bevor .

Da muß alles ausgrboten werden , um Elends -

kataftrophen zu verhindern und die Existenz
Hurwerttansender wertvollster Menschen in die¬

sem Staate , » erhalten . Mr erinnern dm

Der Klapperftorch .
Sechs Jahre war Felix alt , da fragte ihn

einmal seine Mutter so ganz leichthin :
„ Sag mal , möchtest d»l nicht gern ein kleines

Brüderchen oder Schwesterchen haben ? Das wär
dock schön, dann hattest d>l jemand zum
Spielrn . . . ? "

„ Ein ' Brüderchen — ja . Aber keene

Schwester . "
„ Du sollst doch nicht „kerne " sagen ! „ Keine "

heißt das ! " sagte sie und erklärte ihm , wie er
es anstelle »» müsse , >» m zu einem Brüderch «»» zu
kommen : Wem » mau ein Brüderchen habe »» will ,
dann m»»ß man klare »» Zucker vorS Fenster legen ,
bei einem Schwcsterche »» Würfelzucker . So weiß
der Klapperstorch gleich Bescheid , was er bringe »»
soll.

Also klaren Zucker vors Fenster !
Dann mußte ih>»» die Mittler die Sache mit

dem Klapperstorch noch einmal ganz genau er¬

zählen .
„Also , da ist ein Teich mit viele »» schöne»»

Blumen ringsherum , Und da sitze»« die Kinder

drin . Dan » » kon » mt der Klappcrstorch und nimmt
ein Ki»»dche»r heraus ttnb bringt es dor hin , wo

Zucker vorn » Fenster liegt . Aber bloß dann ,
wenn b»t brav bist , zu »nigezogencir Kindern

bringt er nichts . Ja , und dan >» beißt er di «
Mama ins . Bei »» und —"

„Beißt ? ? ! ! ! . . . "

„ Ja . Beißt die arme Mama ins Bein , und
die Maina muß dann lange krauklicgeu , int Bett ,
und kann nicht ausstehen und ha: viele Schmer¬
zen . Und tveilir du sie vorher geärgert hast , dann

stirbt sie vielleicht sogar . Ja , eS ist schon manche
Mama gestorben , weil ste ihr Junge vorher so
geärgert hat . . . "

Die Mutter tätigte eine »» pädagogischen
Senfzer . Dann : „Siehst du , das muß deine arn » e
Mama alles durchinachen , bloß weil btt ein

Brüderchen haben willst . Und du bist manchmal
ko unartig ! "

Sitte Weil « war Schweigen .
Dan »» kamen die anderen Fragen nach nnd

»»ach: „ Maina , friere »» den » » die Kinder nicht in

den » kalten Wasser?" — „ Ach, in den » Teich , wo

die kleinen Kinder sind , ist da » Wasser doch ganz
wann . " — „ Wo iS denn der Teich ? " — „ Der
ist weit , weit tveg . " — „ So weit tvie Berlin ? "
— „ Ja , so »veit tvie Berlin . "

„ Mama ! Wenn wir wieder »nal nach Berlin

ahren , dann fahren wir nick nach Berlin , da»»»»

ähren wir nach den » Teich ! Och, ja ! Mama ,
»»»ach doch ! Ich »nöchte soo gern die Heinen Kin¬
der in dem Teich sehen ! Ich bin auch immer

ganz artig und werde nie widersprechen und

jede »» Tag von selber Geschirr abtrocknen . . .

ja , Maina ? Liebe Mama , »nach doch, ja ? "
„ Da muß ich erst mal ntit dem Vater

sprechen . Und dann mußt du natürlich viel , viel

bester folgen als jetzt ! " — , ^Ja . Aber btt mußt
dem Vater zurede »«, daß er Ja sagt . " — „ Wenn
du mal paar Woche»» recht schöi« gefolgt hast ,
ja , da»»»» rede ich oem Vater zu , und er wird
dann sicher Ja sage»». Aber erst muß ich mal

sehe»», daß du wirklich folgst . "
Lange Debatte , welche TdtbestandSmerkmale

zum Begriff des „ Folgens " gehören . Dann
weiter :

„ Wie kommt es denn , daß das Wasser dort

warm ist i »» dem Teich ? "
„ DaS hat der liebe Gott gemacht. "
„ Wieso ertrinken denn die Kinder nicht , ist

de «»n daS Master so flach ?" — „ Ja , daS ist ganz
flach . "

„ Wenn aber die Kinder schlafen wollen ? " —

„ So kleine Kinder schlafen überhaupt nicht . Erst
wen » » sie auf der Welt sind , müssen sie schlafen . "
— „ Warum müssen sie erst schlafen, wenn sie
auf der Welt sind und vorher »ich ! ?" — „ Ja ,
daS ist- nun einmal so. DaS ist doch eben der

Unterschied zwischen den Kindern int Teich und

den anderen . So wie dock auch ein ganz kleines

Kind , das eben erst auf oie Welt gekommen ist,
noch nicht laufen und sprechen kann , und du

kannst eS schon . DaS sind , eben solche Unter¬

schiede. "
„Ach, so ist daS ! Was essen denn die Kinder

im Teich ? " — „Garnichts , die brauchen noch
nichts zu esten. " ■*- „ Ja , aber dann mjisten sie

doch verhungern ! " — „ Nein , wen » » ich dir sage ,
die brauche »« nichts zu essen , dann brauchen sie
auch nichts z»» essen . DaS mußt du deiner Mutter
doch glaube »«. Es gibt «bei » Dinge , die « in kleiner

Jm » ge noch nicht verstehen kann . Später , tvenn
du groß bist , wirst du schon sehen , daß ich recht
hatte . "

„Hnini . Wie kommen denn die Kinder in
bett Teich ? " — „ Die läßt der liebe Gott von

einen Englein dorthin bringen . " — „ Warum
läßt « r sie tarnt nicht gleich zu den Leuten brin¬

gen , und erst in den Teich ?! Dort kann . . >»

doch was passieren , wenn sie so lange alleine sind ,
ohne Große ! DaS finde ich dnmm von dem lieben

Gott . " — „ Aber Felix ! Wie kannst du denn

so waS sagen ! Vom lieben Gott ! ! Paß auf ,
gleich bin ich ganz bös« mit dir ! Und werde aber

nicht wieder gut ! Wirst du ' so was noch »nals
sagen ?! " — „ Nein , Mama ! "

GesprächSpaus«.
„ Mama , aber warum muß denn der Klap -

tarstorch die Kinder bringen ? War » » » » holen sich
die Leut «, die einen kleinen Jungen haben »vollen ,
de»» nicht selber auS dein Teich , da könnten sie
doch aussuchen , welchen ste wollen ? " — „ Aber
zu dein Teich kann man doch nicht hin ! " — „ Du
hast doch vorhin gesagt , wir wollen hinsahrenl "
— „ Nu ja . . . ja . . . natürlich fahren wir

hin . . . aber e » gibt doch viel « arm « Leute ,
die daS Geld nicht baden zum Hinfahrrn . Und
di « armen Le»»te wollen doch auch Kinder haben !
Und da » » n tank « mal , wenn da soviele Leute

Herumlaufen wollten , wie leichte könnte da so
ein kleines Kindchen totgrtreten werden ! Es ist
schon alles g»»t so, wie der liebe Gott eS ge¬
macht hat . "

„ Wenn der Klavperstorch nui » aber »nal so
« in Kind quetscht ?! " — „ Wie soll er eS den »»

quetschen ! Er hat doch so einen großen Schnabel . "
— „ Wenn er aber nun nicht fest znsaßt , dann
kann er doch »nal eins fallen lasten ?" — „ Ach
nein , der läßt keins fallen . Dazu »ft er doch tat

Klavperstorch , daß er weiß , wie er di « kleinen
Kinder tragen muß . " — „ Wenn er aber nun

doch mal eins fallen läßt , auS berschen, meine

ich - - . ? . Bielleicht weißt du bloß nichts da¬

von , daß er »nanchncal welche solle»» läßt ? " —

„ Dann würde man daS Kindchen doch finde »«,
und es stände in der Zeitung ! Du ftagst aber

inauchmal doch zu dunime Sachen ! "
„ Hmm . . . wie iS denn das aber int

Winter — der Vater hat mir doch erzählt , daß
die Störche im Winter nach Afrika fliegen ?" —

„Ach, doch nicht di « Klapperstörche , bloß die an -
dereir , di « gewöhnlichen . "

„ Wenn er aber nu » » komm : und ein Kind

bringt , und das Fenster iS zu , tvaS macht er
denn da ? " — „ Ja , dann »nutz man das Fenster
nachts immer auflaffen . " — „ Bringt er die
Kinder bloß iu der Nacht ?" — „ Ja , oder ganz
früh am Morgen . " — „ Warum bringt er die
Kinder bloß in der Nacht ? Vielleicht , daß eS
niemand sieht , wenn « r es falle »» läßt ? " —

„ Vorhin habe ich dir eben erklärt , daß er ' keins

fallen läßt , nnd nun quatscht du schon nneder

solche Dummheiten ! Ach geh , mit dir nmß man
sich immer ärgern ! "

Paus «.
„ Nu , aber » varu » n bringt er sie denn nu

bloß in der Nacht ? "
„Ach, das ist eben nun mal so eingerichtet . "
„ Woher weiß er denn , obS ein Junge oder

ein Mädchen ist , ivaS er bringt ? " — „ Woher
weißt du denn , ob du auf der Straße mit einem

Jungen oder mit einem Mädchen spielst ?" —

„ Nu , weil die JungS Hosn anhamm und de

Mädchen Röcke ! M» t Mädchen spiel ich über¬

haupt nick ! Und ich denke , die » einen Kinder

sitzen nacksch im Teich ?! " — „ Dummer Junge !
Haben etwa «»ich di « Jungens kurze Haare und
die Mädchen lange ?! "

„ Früher hast du mir aber »nal gesagt , wenn
die kleinen Kinder auf die Welt kommen , dann

Hamm se gar keene Haare uffm Koppe ! " —

„ Sprich »nal gefälligst anständig , n >enn du dich
mit deiner Atutter unterhalst ! Heißt das „ uffm
Koppe " ? Wie heißt das ? " — „ Auf dem Kopfe . "

„Siehst du, wie schön du das kannst . Und

jetzt läßt du mich mit deiner albernen Fragerei
in Ruhe . Ich n»»«ß nckch jetzt an di « Näh¬
maschine setzen , ich brauch « »nein « Gedanken

dazu . . . " Bruno Bogel .
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Staat nochmals ausdrücklichst an seine Pflicht ,hier mit allen Mitteln «inzugreisenl (Lebhafter
Beifall . )

Bemcrkenwert ist die Rede Simms ( Nat . -Soz. ) , der zunächst seine kürzliche Bemerkung ,das ; bald nur mehr Mob und Gesindel außerhalbder hakenkrenzlerischen Reihen stehen werde ,zurück - ieht und erklärt , er habe weder dieSozialdemokratie noch eine andere Partei belei¬
digen wollen . Tann erinnert er daran , daß manmit den Bestimmungen bezüglich der disquali¬fizierten Angestellte » gewiß da » verhaßtedeutsche Beamtentilm neucrdings habe treffenwollen , und rännrt «in , daß dieser Absicht be¬
gegnet wordeir sei. Er mülle anerkennend fest -stellei ^ daß Aiin istc r Dr . Ezech dies¬
bezüglich sich in besonderer Weisebemüht habe . — Ziemlich daneben geschossenist allerdings seine weitere Darstellung , als ob
dazu erst ein Druck seitens der natimialsozialisti -schen Partei notivcudig gewesen wäre . Boni Fi .nanzminister verlangt er , daß er Mln bald mit
seinen aiigcsammelten Reserven hcransrücke .*

Rach weiteren zivei Redner » wird die De¬
batte abgebrochen und ans Donnerstag 10 llhr
vormittags vertagt . Die zweie Lesung der Post¬sparkasse und Jmmunitälcn beschließen nach7 llhr abends die Sitzung .

Ausbau der
Referat der Senoffeu Schäfer

Prag , 23 . September . In seinem klaren
und übersichtlichen Referat auf dem Gewerk¬
schaftskongreß über den Ausbau der Sozial¬
versicherung hatte

Genoffe Schäfer
zunächst daran «rinnert , wie die Vorarbeiten
für di « Sozialversicherung in « ine Zeit sielen ,
in der der Einfluß der Arbeiterschaft auf di «
Gesetzgebung durch die Spaltung bereits erheb¬
lich reduziert war .

Die parlamentarischen Vertretungen der bür¬
gerlichen Kreise suchten weitgehende Verschlech¬
terungen zu erzwingen . An ein « Verwirk¬
lichung der Vereinheitlichung bet gesam¬
ten SozialversicherungswesenS konnte unter sol¬
chen Umständen nicht mehr gedacht werden . Die
bürgerlichen Parteien bestanden aber auf dem
Weiterbestand vmi GcnossrnschastS . und Gremlal -
kraiikcnkassen , - wozu die Agrarier noch di « Errich¬
tung neuer landwirtsckmfttichcr Krankenkassen durch -
znsehen verstanden , Tic kleineren Betriebs - und
Genosicnschastskrankenkassen wurden ztvar aufge¬
lassen , aber

von der StnheitSkalle find wir noch sehr weit
entfernt .

Mit einer Aeicherung ist in absehbarer Zeit nicht
zu rechnen . Aber nach wie vor hält die Arbei¬
terschaft an der Forderung nach der Einheit - Sass «
und nach der organisatorischen Zusam¬
menfassung aller Gozia lversiche¬
rn n g S « i n r i ch t n n g r n fest, weil das eine Ber -
einsachung und zugleich Steigerung der Leistung - -
sähigkeit der Sozialversicherung bedeuten würde .

Während bis zur Schaffung der Sozialver -'
fichcrungsgcsehes die meisten Kassen den Mitglie -
dein Mehrleistungen gewährten , wurde das
nach der Neuordnung der Krankenversicherung
unmöglich . Aber auch dann sanden die Kassen
ihr AuSlangen nicht mehr . Fast sämtliche Kassen
gerieten zur ZentralsoziawersicherungSanstalt in
Schulden , da sie zur Deckung der kaufenden
Ausgaben die Beiträge für die Altersversicherung
heranziohen mußten .

Wenn nun auch seit 1. Jänner 1029 wenig¬
stens die schlimmsten Mängel in der Beitrage -
bemessung beseitigt sind, so ist damit noch immer
nicht eine gesunde Entwicklung gegeben . D i e

Kris « der Kassen geht weiter . 1928
stehen Einnahmen in der Höhe von 857 Millionen

Ausgaben von 932 Millionen gegenüber . Im

Jahre 1929 ist es nicht besser gewesen .
Ein Vergleich mit den Einrichtungen der Kran¬

kenversicherung in anderen Staate » , insbesondere ,n

Deutschland , zeigt unwiderleglich , daß der von den

Industriellen erhobene Ruf nach Verbi lligang
de: Krankenversicherung hätte zurückgetviel - n
werden »liissen . Während In der Tschechoslvtvakei die

KrankcnvcrsicherungSanstalte » mit einem Beitrage
von - . 3 Prozent des durchschnittlichen TaglohneS aus
kommen sollen , räunit selbst die Notverordnung der

deutschen Reichsregierung zur Krankenveisicherung
den Krankenkassen einen Versicherungsbeitrag bis zu
S Prozent des versicherten Lohnes ein . Ti « Beiträge
in den reichsdeutschen Krankenkassen waren bis zur
Notverordnung zumeist höher als ü Prozent . Dafür
ober haben die Kassen Vorbildliches in der

Heilbehandlung und GesuudhritSpslege geschaffen .
Äehnliches zu leisten können die tschechoslowakischen
Krankenversicherungsanstalten nach ihrer jetzigen
Finanzlage gar nicht denke ». Da der heutig « Zu¬

stand , in der Krankenversicherung die Entwicklung
dieses Zweiges der sozialen Versicherung hindert ,
fordern di « Versicherten
gesetzlich« Maßnahmen zur Beseitigung der Kris «

der KrankenversichrrungSanftaltrn .
Daraus allein aber darf sich ein « Verbesserung

der Krankenversicherung nicht beschränken . Auch die
S e l b st v r r w a l t n n' g der Versicherten in den

Krankenkassen ist eingeschränkt worden . Ein Anlaß

dazu lag keineötvegS vor . Unter der Selbstvertval -
tung der Versicherten haben sich dl « Krankenkassen
trotz vieler Unzulänglichkriten des Gesetzes sehr gut
entwickelt und viel Gutes geleistet . In zähem
Kampfe konnte zwar bei der parlamentarischen Be¬

ratung der Novelle vom Jahre 1921 di « Von der

Bürgerblockregieriiiig geplante v o l l st ä n d i g e Be -

Ausschüffe .
Am Borinittag wurde im Aitßen - und Per -kehrSansschnß «in Vertrag mit Pol « » über dieBenützung der städtischen Objekte in der durchden Friedcnsvcrtrag cntzwcigcschnittenen StadtT c s m c » angenommen . — Ter . Handelsvertragmit R u m ä n i e n wurde im Gewerbeautsschußverabschiedet , im AnßenauSschnß jedoch über Er¬suchen des Referenten Hnidek von der TageSord -

nnng abyesetzt. — Ein Zusatzprotokoll vom l.
August diese« Jahreszum italienisch «» Handels¬
vertrag wurde gleichfalls von den letztgenanntenAusschüssen verabschiedet . In dem Protokollwird die Frist zur zollfreien Einfuhr von Früh¬
kartoffeln an « Italien , die bisher vom 1. Aprilbis Ende Inni reichte, um eine Woche ( bis ein¬
schließlich 28 . Juni ) verkürzt : dadurch soll der hei¬
misch« Kartosfelban rentabler gestaltet werden ;
als Gegenleistung verzichtet die Tschechoslowakei
auf den begünstigten Bertragszvll für Perlen¬
knopfe . — Ter Bcrkehrsausschnß beschloß ferner
inc Anschluß an eine Debatte Uder den geplantenAusbau einer neueir Strecke Brünn —Pilsen , den
Eisenbahnminister um eine Darlegung des
Stauocs unserer Bahnen und des
I >t v e st i t i o n s p r o g r a nr m e s zu ersuchen .
Für dc>t Bahnbäu Brünn —Pilsen wurde ein
Äibkomitee gewählt, dem für unsere Fraktion
Genosse G r u n z n e r angehört .

Sozialpolitik.
auf dem Sewerkschastskougreb -
seitignng der Selbstverwaltung der Versicherten ver¬
hindert werden . Die freien Gewerkschaften setzen sich

für die Wiederherstellung der Selbstverwaltung
der versicherten in d « n Krankenkassen rin und
fordern , daß in allen Institutionen der Sozial¬
versicherung der Grundsatz der Selbstverwaltung

uneingeschränkt anrrkannt Wirtz .
Auch sonst ist manche - im SozialvrrsicherungS -

gesetz gutzumachen . So ist eine
Vermehrung d«r LohnNafien in der Kranken¬

versicherung
notwendig , damit für Versichert « mit höheren Löhnen
«ine bessere Unterstützung sichergcstellt wird .
Verlangt werden müssen ebenso bei der Witwen - und
Waisenuntrrstützung

Verbeflerungen in der Alter «, und Invalidität «»
versichrruug .

Berechtigte Klag « « erhebt dir Arb«itrrschast auch
gegen di « Arbriter - Nnsall - Vrrflchtruu «.

Dl « Renten sind unzureichend . Dir schon so osk
verlangt « Rnpaffung der Renten an den heutigen
Geldwert findet keine Beachtung . Dazu hat sich di «
Uebung herauSgebildet , bei der Zuerkennung der
Renten möglichst zu ersparen . Es herrscht in der
Verwaltung der Arbriter - Unfall - Bersichrvung «iy
höchst unsozialer Geist , der mit dem Wort « „ Ren¬
te n quetsch « rei " am besten gekennzeichnet wird .
Ferner geschieht viel zu wenig von den Arbeiterun -
follversicherung - anstalten für die Verhütung von
Unfällen . Da - HinauSgebtn einig «! Plakate reicht
nicht au - , wenn nicht auch damit in Bettindung
«in « strenge Kontrolle darüber geübt wird , wie
die Unfallverhütungsvorschriften in den Fabriken und
Werkstätten beachtet werden . Da - Unfallversicherungs¬
gesetz, bedarf außerdem dringend einer

Ausdehnung auf di « veruf - krankheil «».
In dieser Richtung liegen bereit - Anregungen an¬
der Arbeiterschaft vor . Di « Arbeiterunfallversiche -
rung muß endlich auch

auf die Arb «it «r in der Land - und Forstwirtschaft
ausgedehni werden .

Ronoendig sind endlich Maßnahmen in der

Bergarbriterverfichrruug .
Di « Bruderladcn sind hart mitgenommen worden .
Di « von früher übernommenen Kapitalsreserven
waren enttvertet und dazu ist noch ein « starke Ver¬

mehrung der Rcnlenempsänger gekommen . Allen

Ernstes ist der Gedanke erwogen worden , aus dieser
Lage dadurch herauszukommen , daß den Brud « rladen -

provisioniste » und ihrer Angehörigen di « Rente »

gekürzt werden . Dagegen lehnen sich mit Recht
die Bergarbeiter auf . In l «idenschafiliche » Protesten
tourde di « beabsichtigte Kürzung der Renten be -

kämpjt und auch verhindert .
Di « erworben « « Rechte dürfen den Bergarbeiter »

nicht geraubt werde » .

Vielmehr ist endlich daran zu gehen, di « Bergarbei -
terversichrrung zu novellieren und dafür zu sor¬

gen , daß die erworbenen Ansprüche der Bergarbeiter
an ihre Versicherung ungeschmälert erhalten
bleiben und gesichert werden .

In der Frage der Organisation stehen d' «

Gewerkschaften zu dem Grundsatz der Zusammen -
fasjung und der Vereinheitlichung . Tie Selbst¬

verwaltung der Versicherten in allen Einrich¬
tungen der Sozialversicherung ist ihre grundsätzliche
Forderung . Sie darf sich aber nicht bloß auf die

Krankenversicherung beschränken , sondern muß m

allen Zweigen der Sozialversicherung Grundsatz
werden . Dan » Ist an den Ausbau der mate¬

riellen L « i st u n g e n der verschiedenen Einrich¬

tungen der Sozialversicherung zu schreiten und der

Arbrit - losenversicherung
an Stelle des jetzigen Systems näher zu treten . Eine

Ausgestaltung der Heilfürsorge inner¬

halb der Sozialversicherung ist unumgänglich nötig .

Rur «ine großzügig « R «f o r m, bei ivelcher
di « bisher gemachten Erfahrung «» in vollem Um¬

fange berücksichtigt werden , kann in der Sozialver¬
sicherung dec Tschechoslowakei jenen Wandel herbei¬

führen , den die Gewerkschaften fordern . "
*

In der Sitzung des Gewerkschaftskongresses
am Montag hatte der Zentralsekretär der tsche¬
chischen Getverkschaftsvercinigung Abg. Genosse
Ta Herl « ein ausführliches Referat über

Reue Landesabgaben in Böhmen .
Sitzung der LandesfinanzkommMn : keine neuen Abgaben , welche die

bretten Mafien belasten .
In der gestrigen Sitzung der böhmischen

Landesfinanzkommission, die z>t dem Zweck zusam -
mentrat , um endgültig zu den vom Finanz¬
referenten vorgeschlagenen netten Landcaab -
gaben Stellung zu nehmen , erstattete der Re¬
ferent Dr . Kubista zunächst einen Bericht
über die geplante BcrgnügungSabgabe .
Danach sollte eilt Landesznschlag zu der bis¬
herigen BcrgnügungSabgabe cingehoben werden ,
und ztvar von jttem Eintrittspreise . Dem traten
die Vertreter der sozialistischen Parteien , dar¬
unter auch Genosse Tr . Strauß , entgegen
und « s wurde sodann im Kompromißwege be¬
schlossen , daß Vergnügungen bei einem
Eintrittspreis von nrrter 10 K von
der Erhöhung ausgeschlossen werden .
Rnr Vergnügungen , bei denen ein Eintritts¬
preis von über 10 X erhoben wird , unterliegen
einenr Landeszuschlag zur BerguügungSabgabc ,
der zehn Prozent beträgt . Außerdem beschloß
die LandcSfinantkommissioti , die Regierung zu
ersuchen , neue Borschriften über die Einhcvuna
der VergnügunaSabgabc herauszuacben , wonach
kulturelle und humanitäre Veranstaltungen von
der BcrgnügungSabgabe befreit fei » sollen . So¬
dann ging die Landesfinanzkommission zu der
geplanten Erhöhung der Jagdkarten über . ES
wurde beschlossen, die Jagdkarten um 100
Prozent zu erhöhen , sowie eine neue
Abgabe von der Ausübung des
JagdrechteS einzuheben , die , wenn die

Jagdgründe verpachtet sind , zehn Prozent der
Pachtsumme , weit « die Jagd von dem Grund¬
besitzer selbst auSacübt wir « , eine Krone pro
Hektar beträgt . Dieser Beschluß wurde gegen
die Stimmen der Agrarier angenommen . Eine

4 »

Ser
RechnungsM ^luh für Mähren -

Brünn , 28 . September . ( Eigenbericht . ) Die

Finanzkommission des Landes Mähren - Schlesien
trat heute zur Beratung des RechnungSabfchlulleü
für das Jahr 1920 zusammen . Der Rechnungs¬
abschluß bietet ein charakteristisches Bild der

rücksichtslosen Gewalt wir t s ch a f t
der Großagrarier im Lande . In der
heute abgehaltenen Sitzung wie » der Vertreter
unserer Partei , Genosse H o ch m a n n, auf diese
unerträglichen Zustande zu wiederholtenmalcn
hin unv belegte seine Ausführungen mit einen »

umfangreichen Zahlenmaterial . Genosse Hoch¬
mann führte au » : Der erst « Eindruck , den der

Rechnungsabschluß und di « Tagesordnung der

Sitzung ( von den 13 vorgelcaien Anträgen bctref -
fcn zehn die Landwirtschaft ! ) vermittelt , läßt die
Meinung auflormnen , daß die Finan ^ommission
des Landes irgendeine agrarpolitische Körperschaft
wäre, wie « S im Lande nur Agrarier und keine
Arbeiter , keinen Handel , kein Gewerbe und keine

Industrie gäbe . Während für die Landwirtschaft
48 Millionen veranschlagt lvaren , umfaßt da »

Budget für - Handel , Industrie und Gclverbe im

ganzen nur B. ß Millionen Kronen . Wir ver¬

schließen unS gewiß nicht den Sorgen und Be -

dürsnissen der Landwirtschaft , aber wir können
« S nicht dulden , daß darüber alle anderen Wirt -

sckastSzwcige vernachlässigt und verkürzt werden .

Aber obwohl der Landwirtschaft ein unverhält -

Erhöhung der Fisch karten ivurde von
einer Mehrheit , die sich ans de » sozialistischen
Parteien , beit tschechischen Klerikalen , den Gc -
wcrbcpartcilcrn und den Nationalsozialisten zu -
sainmcnsetztc , a b g e l c h n t.

A b g c l e h n t wurde auch der Vorschlag
des Lanvessinanzrcserenten , eine Landesab -

g a b c von Bauplätzen zit erheben . Der

Antrag des Referenten hatte darin bestanden ,
einen zchnprozentigen Zuschlag znr Acrizu -
wachüabgabc und eine sünsprozcntige Landes -
abgabe von Griindstücken , welche z>t Bauzwecken
gekauft und nicht verbaut wilrde , zu erheben .
Fast einmütig lehnte die Fjnanztommissiv »
auch die geplante Abgabe von den
R a d i o e in p f a n g » st a t i o n e n ab . Tie bc -
schlvsseiicn Abgaben dürftkii eine JahrcSsmnmc
von 7 . 8 Millionen ergeben , welche Sunnnc bei
Weitem nicht anürcicht , das Tefizii des Landes -

biidgetü von 28 Millionen Zu decken . Wie das
Budget auf diese Weise ins Gleichgewicht ge¬
bracht werden kann , darüber wird die Landes
ftnanzsommission heute und in den folgenden
Tagen beraten .

Zum Schlüsse wurden zwei Resolutionen
des Genossen Dr . Strauß angenonimen . In der
ersten wird verlangt , daß die administrativen
Strafgelder dem Lande zu Zwecken der sozialen
Fürsorge zugewaGdt werden sollen . In der
zweiten Resolution beharrt die Finanzkom¬
mission aus den » bereit » von der Landeüver «
tretnng im Vorjahr eingenommenen Stand¬
punkt , daß der Staat dem Lande größere lleber -
weisnngcn al » 48 Millionen jährlich zukommrn
lassen soll .

*
'

ni - mäßig großer Raum gewährt ivurde , weist der
Rechnungsabschluß trotzdem Abgänge von sieben
Millionen Kronen auf , während in de » anderen
Kapiteln Ersparungeit erzielt wurdeii . In In¬
dustrie und Gewerbe wurden 180 . 000 - Kronen
erspart , beim Gesundheitswesen nicht weniger als
zivei Millionen Krone » , bei der sozialen Für¬
sorge 108 . 000 Kronen . Gerade bei diesen wich -
tiaeit Kapiteln hat die Landesverwaltung ihre
Pflicht gröblich verletzt inid die zur Pcrsügnng
stehenden Kredite nicht vollständig ansgeweriei .
Obwohl 44 Millionen für Investitionen präli -
miniert waren , ivnrden tatsächlich nur 7, Mil¬
lionen investiert . Man hat hier 39 Millionen

buchstäblich an den Arbeitslosen erspart . Der

Finanzreferent versuchte diese Mängel mit dem
Ausbleiben erwarteter Einnahmen zu enlschnibi -
gen und verwies darauf , daß anstatt der prälimi -
nierten 90 Millionen aus Stcucrzuschläaen mir
80 Millionen einaegangen seien . Genosse Hoch¬
mann hingegen widerlegte den Finanzreferenten .
indem er nachwies , daß bereits während der letz¬
ten Budgetdebatte unsere Vertreter auf die Sinn -

losigkeit dieses Präliminares hingewiesen hatten ,
daß an 90 Millionen Stencrznschläge niemals

ernstlich gedacht werden könnte und daß man sei¬
nerzeit einfach beliebige Zahlen ins Budget ge¬

schrieben hat , n >n das Gleichgewicht vorzulän -

scheu. Nach Beratung der Ucbernahnic des Brün¬
ner tschechischen NalionalthratcrS in die Verwal¬

tung des Landes wurde die Sitzung zur Durch -

siihrnng der Spczialdebattc auf rnorgeil vertagt .

Wirtschaftspolitik , Rationalisierung und die

Forderungen der Gewerkschaften erstattet .
Dienstag fand die Debatte über das

Referat des Genossen Tayerle statt . Mit Rück¬

sicht auf die geringe Zeit , die zur Bcrsüaung
stand , sprachen von den 20 angemeldeleit Red¬

nern nnr acht , darunter

Genoss « Zimm«r - R« ichrnberg .

Er stellte zunächst die Forderung nach Errich¬

tung von Arbeiterkammern ans , denen der

entsprechende Einfluß ans wirtschaftliche Frage »,
namentlich auf den Abschluß von Hairdelsverirägen ,
«ingeräumt werden müßte . Dann verlangte Genosse

Zimmer , daß Rohstoffe , di « nnr zu Veredelungs¬
zwecken in da - Staatsgebiet eingcsührt tverdcn ,

überhaupt zolkfrei bleiben . Von diesen Zöllen
wird vor allem die Textilindustrie betroffen ,
di « fast olle Rohstoffe au - dem ' Ausland kaufen
muß , si « veredelt und dairn zum größten Teil al -

Fertigware wieder ausführt . Die Folgen
zeigen sich vor allem in der Flachs ,

inbustrie , wo das russische Flachsmonopol die

größten Schwierigkeiten bereitet . Sogar auf unserem
Markt für Leinengarn ist Rußland heut « «in

chwerer Konkurrent . Di « Hälfte iinserer Flachs¬
spinnerei «» ist berrits stillgelegt .

ES gibt sogar Firm «», di » ihr « eigenen
Spinttzerei «» stilltg «» und rnssische Var «

zum verwebe » kaufen !

Wenn wir ihnen Vorhaltungen machen , daß unser «

Arbeiter dadurch arbeit - los werden , so erklären sie,
nicht anders handeln zu können , weil sic sonst
nicht konkurrenzfähig wär « « .

In den Anträgen des Genossen Tayerle befindet
sich auch ein « Forderung hinsichtlich der Kartelle .

Wo - di«s« verkansskartell « für Auswirkun¬

gen haben , zeigt daS Flachtspinnrrkarttll .
Mehr al « di « Hälft « der Flachsspinnereien
ist ftiügelegt und ihre Eigentümer bezieh «»
vom Kartell 100 . 000 Kronen und mehr pro

Jahr al » Abfertigung dafür , baß st « ihre
Betriebe stillrg «»!

Sie können «in bequemes Leben führen , wahrend .

die Arbeiterschaft dieser Betrieb «, die arbeitslos ist
und auch nirgends Arbeit findet , zugrunde geht .
Diesem Unfug muß durch ein Gesetz geslcncrl
werden !

Zum Schluß richten wir an diesen Kongreß , an
dem wir zum erstenmal teilnehmeu , di « Bit ! «,
unsere Forderungen zu unterstützen , wonach bei

Staatslieferungen auch solche Firmen berücksichtigt
werden sollen , bei denen deutsche Arbeiter be¬
schäftigt sind . Gerade in den deutschcn Gebieten ist
die Arbeitslosigkeit bedeutend größer und schärfer
als in den übrige » Gebieten der Republik . Aus
diesem Grunde ist unser « Forderung vollständig
berechtigt !

*

lieber Kollektivverträge und
Arbeitsgerichte erstattete ein sehr instruk¬
tives Referat Genosse Dr . I e k a b e k. Er

schilderte die Schäden , welche der Arbeiterschaft
Lurch das veraltete Gcwerbegcrichtswesen zuge¬
fügt werden , und begründete die rasche Bcr -
wirklichung der Forderung nach Arbeit » ,
gerichten . In der Debatte sprach unter anderem
Genosse Preis ch - Komotau .

Neber die Notweickügkeit von sozialpo¬
litischen Gesetzen für die Privat¬
angestellten sprach Genosse Abg . Klein .
Er führte richtig aus , daß jede Verbesserung in
der sozialpolitischen Gesetzgebung für die Pri -
vatangcstellten auch die Möglichkeit von Ver¬
besserungen deS gesetzlichen Ärbeiterschutzes er¬
öffnet . In der Debatte hierüber sprachen von
den Deutschen die Genossen K o l l i n und
Bergmann .

lieber den sozialen Schutz der
Frauen referierte Genossin Novotny . Sie
schilderte plastisch die Lage der arbeitenden
Frauen und begründete die Notwendigkeit des
erhöhte » sozialen Schutzes fiir diele Schichte
von arbeitenden Menschen . Nach einer kurzen
Debatte wurde der dritte DcrhandlungStag des
Kongresses geschlossen .

Heute werde » die Verhandlungen mit
einem Referat über den Schutz der arbei¬
tenden Jugend eröffnet wetten .
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Tagesneuigkeite ».
„ . . . Programm hat uns Hitler ja

noch nicht gesagt . .
£ ri : Ein Speisesaal . bic Jagä

vor beit beutichen "JiMblcii . Personen : 3’ go!
und ctit deutscher ®<tfi ans Berlin . Wir

tresseu und während der llrliubszclt beim

Morgenlassee und ei eittspinnt sich foizeube
Unterhaltung :

Igel : Guten Morgen .
Der Berliner : ' n Morgen . Na , wal sagen

Eie dazu ? !
Igel : Wo; » ' ? .
Ter Berliner : Se wissen Nich, was paniert

iS ? Mensch lesen se denn kcene Leitung ? Holzen
ham se totjeprügeli !

^gel : Hölze»' ?' ?' ?
Der Berliner : Nu, den Hölz , wissen se, den

aus ' n Boglland .
Igel : Sclsade .
Ter Berliner : Sckwade ? 91 » Kör ' » se mal ? !

Sind wohl ' n Parteigänger von ? ! Ha ? !
Igel : ' Rein, ea in : mir nur leid , daß die

Deutschen im Wahlkampf der Welt ein so tran -

riges Schauspiel geben .
Der Berliner : „ Trauriges Schauspiel " nenn '

se bet , wo doch der Wahlkamps »ff ' n Höhepunkt
iS. Wo es nins Ianze geht . Nee , hem se, bet hätt
' ch nu nick von Ihn ' erwartet . Wer Ahn' mal
wat sajen . Mit die roten Brüder »i n ß nu mal
endlich Schluß jemacht werden . Schluß , wissen je ,
eenmal sir allemal .

Aflcf : 3di denke , Hindenburg . . .
Der Berliner : HinSenburch ? ! Hiudenburch ! !

Nee , del war eeinal . Nu der kommt sür unser -
eens gar nich in Fräse . Seit der mit ' n Zentrum
so dies ? is — ne und dann überhaupt seine jnnze
- Haltung zu die Teutschnationalen wissen se — zu
Hugenberch . Ja , Hugenberch seh » se del wär » u
so ne Sache . Wenn der Mann bloß bißchen mehr
austreten täte — denn könnte man nu schon nieyr
Vertrauen zu dem Manne kriejen . Re , Hinden -
durch in allen Ehren , der Hai ja nu sein ' s geleistet
bei Tann ' berch wo er die Nüssen , del lvird man

ja wohl auch bei ihn ' n jehört Ham , das brauch
ich Ihn ' n nu erst nich erzähl », aber für ne krä f¬
tige Politik , kommt der Mann ja nu nich
mehr sür uns Tentsche in Fraache . Ter »ich .

Igel : Zehn Jahre haben Sie gebraucht , nm
zu erkennen , daß der Mann sür Tie nicht in

Frage kommt .
Der Berliner : Wissen se, wer Ihn mal wat

fangen : Bin ja keen Nationalsozialist , aber bet
nnig man den Brüdern lassen — reden sonn ' st
und Vorsätze Ham die — nu — fabelhaft ! Fa —
bei — hast ! Wissen se, meine beiden Jungs , die
wo in Berlin in die Schitle jehn , da dürfen se
ml keene Politik nich machen , aber die schwören
ans den Hitler . Ta » muß man ja nn zugeben ,
dreiviertel aus die ganze Schule sind national¬
sozialistisch gesinnt .

Igel : Ans Grund seine » Programm » ?
Berliner : Dar kann ich Ihn ' « nu nich so

sagen . Programm ' ? ! Wissen se, w a t e r e i g e n i -
l i ch will , dal hat er ja n n noch nie so
richtig gesagt und wie er da », wat ihm
so vorschwebt verwirklichen will ,
d a t w e e ß ja n u auch k e e » Mensch »och.
So ' n Programm , >va » man so ' n Programm
nennt , das Hal er nu glaub ich nich — aber , das
kann ich Ihn ' » sajeu , wenn s e Hillern
Körn , in so ue Versammlung , dann sind s e
ehrlich begeistert .

Der Igel .

Räuberbande der vierzehuMrigeu .
Schreckliches Sittenbild aus Prohnitz .

In Proßnitz Hane bereit - längere Zeit
hindurch eine Bande unbekannter Verbrecher
zahlreiche Diebstähle verübt . E » wurden Ans -
lagescnster ausgeraubt , Fahrräder gestohien und
Marktstände beraubt , Man nahm an , daß , nach
der Art der ungeschickten Durchführung der Dieb¬
stähle zu schließeu , jugendliche Personen am
Werke seien , llnlängit wurde nun in Proßnitz
eine Kirchweih avgehalten , zu der ein ? große
Zahl von Marktsieranten in Proßnitz erschienen
war , die jedoch aus überraschende Art und Weise
vieler Warenbestand . ' beraubt wurde » . Die Gen -
barmeriewachtmeisier 7er . Blkovsk - und Fr . Sm -
den . v begannen sofort mit ibren Nachforschungen .
Sie ermittelten unweit des Bache » Hlouüele ein :

verfallene W a ch h ü t > e, die ' der jugend¬
lichen Eiubrechcrbimde als TiebShöhle
diente . Freitag Nachts wurde von den beiden

Organen eine Durd ) jnchnng vorgenommen , wo¬
bei ein 14 j ä h r i g e r bekannter und gefährlicher
Dieb 8. S . festgeuommen wurde , über den als

Führer von durch Schulkinder gebildeten Tiebs -
banden einige Male bereit » geschrieben worden
war . Weiler wurde der 11 I ahre alte Lehr¬
ling I . P. und am zweiten Tage der 17jährige
Lehrling I . S . verhaftet . Nach dem vierten Ban -
denmitgliede , 8. P. , wird noch gefahndet . Bei
dem Verhör dieser jugendlichen Räuber wurde
eine sehr große Zahl von Diebstählen festgestellt .
Sie „arbeiteten " bei Tag und Nacht , gemeinsam
oder selbständig , toie es eben ging . Sie stahlen
Fahrräder , auf den Märkten Geldbörse», unter¬
nahmen W o h n u il g s e i » b r ü ch e, über¬
fielen nächtliche Passanten , beraub -
t . e n Buden und Stände der Markt -
fieranien , beraubten Theatergarde¬
roben , bestahlen angeheiterte Personen , stahlen
Taschenuhren »sw. Ter Schaden geht inZehn -

tausende von Kronen . Die Bande beab¬

sichtigte auch , die Hütte der bulgarischen Gärtner
hinter der Olmützer Gasse in Proßnitz auszu¬
rauben , in der sie es auf den dort deponierten
Betrag von 8ft . 0(K) K abgesehen hatte . Sie konn¬

ten jedoch noch rechtzeitig verhaftet werden . Man
fand bei den Räubern einige Gold - und Silber -
nhren sotvie eine große Anzahl von Bersntzschei -
neu vor . Anch die l 3jährige Schwester des S .
nnd sei » IO I a h re alter B r n d e r waren
Mitglieder dieser Gaunerbande , Tie beideit

Äehtgenannte » spielten bei der Bande die wich¬
tige Rolle der ,,Vorhut " und des „ ManerstehenS " .
Tie llntersuchung ist bisher »och nicht abge¬
schlossen .

Frauen , die sich sür Kokain hingebeu .
Und ein Fußballer , der Jugendliche verkuppelt .

Mit einer Rauschgiftasfäre , in die auch der
bekauute Schweizer Fußballspieler Pache ver¬
wirket i ist , beschäftigt sich seit einigen Tagen die
Kriminalpolizei in Frankfurt am Main .
Touuerstag wurde in einem Tanzlokal die 23iäh .
rige Betty Gerhardt verhaftet , die : u Ko -
katnistenkreisen eine bekannte Persönlichkeit war .

' Auf die belastenden Aussagen der Frau Ger¬
hardt wurde daun anch der Provisor einer
Apotheke festgenoiumen , von dem sie obue ärzt¬
liche « Rezept Kokain erhielt nnd der auch an
andere Personen Kokain ausgehändigt haben st-ll .
Tafür zeigten sich i h in die Fronen g e -

fällig . Tie Gerhard ! vermittelte wiedenim
da « Rauschgift au Pache . der ebenfalls verhaftet
wurde . Pache soll außerdem seine Wohnung zur
Verfügung gestellt und I u g e n d l i ch e int
Rauschzustand an bic Gerhardt verkup¬
pelt haben .

SS gemeldete Todesopfer
der Stürme an der französischen Küste .

Pari », 28 . September . Tie Zahl der Men¬
schenopfer bei den letzten Sturmen an der fran -
zösischen Küste ist noch nicht genau festgestelll ,
man nimmt jedoch an , daß sie beträchtlich ist.
Nach den bisher eingegaugeueu Meldnngen sind
13 Matrosen von Schissen ums Leben
g e k o m m e n, deren Heimathasen Concarneatiitt
der Bretagne ist . Von Schiffen aus Lorient g i n -
gen 1 llMaIrosen zugrunde , Tie f r a n -
zösischen F i s ch e r s a m i l i e n der verschie¬
denen Küstengegenden haben nach den bisher vor¬
liegenden Nachrichten insgesamt 80 Tote zu
v / k l a g e n.

Paris , 23 . Septeniber . Tos Marinemjni -
steriuni erteilte den Befehl , daß acht leichte
Kriegsschiffe den Fischerbooten zu Hilfe eilen , die
sich infolge des Sturme - auf höher See in
bedrängter H! age befinden . Aus dem Fischer¬
hafen Lorient wird gemeldet , daß bei dem
Sturm 28 Seeleute an » dem Hafen von
Eonearneau um » Leben kamen . Auch au -
anderen Häfen werden Verluste an Menschen¬
leben gemeldet . ' Außerdem kehrte « zahlreiche
Fischer verwundet vom Meere zurück und wer¬
den in Krankenhäusern gepflegt .

Radio - zukunstsmustk .
David S a r n o f f, der Vorsitzende der Ra¬

dio Corporation of America , besuchte unlängst
Berlin nnd sprach sich über die weitere Entwick¬
lung de » Radios überaus optimistisch ans , das
sich seiner Ansicht nach e r st i n d e n A n f a n g s -
st a d i e n befinde und noch große t e ch -
n i s ch e II m schwünge erwarten lasse . Tie
bisherige Entwicklung de « UnterhaltnngSrund -
sunks konzentrierte die Arbeit der Gelehrten und
Techniker vor allem ans die Schaffung von billi¬
gen nnd guten Sende - und Empfangsgeräten .
Lange blieben die Kurzwelle » unbeachtet ,
trotzdem gerade auf diesem Gebiete die allergröß¬
ten Aussichten auf lkeberraschnngen vorhanden
seien . Bis znm heutigen Tage wisse » wir noch
immer verhältnismäßig wenig von den aller¬

kürzesten Wellen , die kiirzer sind als ein Meter .
Trotzoem läßt all die «, was bisher bekannt ge¬
worden ist , daraus hindeuten , daß diese Wellen
einmal allgemein verwendet werden
würden . In der Znknnst werden wir sicherlich
Empfänger bauen , die nm vieles einfacher und
anch billiger ' sein werden als unsere heutigen
Geräte . Ein überaus wichtiges , dem breiteren
Publikum bisher jedoch noch nicht bekannte -
Problem ist die T e l e v i s i o n, die eigentlich
bisher die Laboratorien nicht verlassen hat . Des¬
halb könne heute noch nicht gesagt werden , wann
denn eigentlich allgemein Televtsions - Cmpsangs -
geräte eingefnhrt nnd dem Publikum zur Dis¬
position gestellt werden können . Ein weitere -
Gebiet der Radiozuknnft bildet die Telegra¬
phie von Bildern , die gleichzeitig eine
rasche nnd billige Nebertragung von Telegram¬
men ermöglicht . Auch dies hängt mit dem Fort¬
gang der Experimente , die Kurzwelle betreffens ,
znsaminen . Zum HeimempsangSgerät wird in
der Zukunft ei » kombinierter Apparat werden ,
der die R « » d s n n k a n s » a h in e, die Bil¬
de r a u f n a h m e sowie auch den T e l e v t -

stonSempfang ermögliche » werde .

Explodierende Aohlensöurebomben .

Bukarest , 23 . September ( EP. ) . Im Keller
eines hiesigen Hotels erfolgte eine große Explo¬
sion . Die Explosion wurde durch eine » Brand

verursacht , der in einem Glaswarenlager ent¬
standen war nnd sich auf einen Raum aus¬

breitete , worin sich Kohlensänrebomden
befanden . Unter den Gästen des Hotels ent¬

stand eine große Panik . Einer der Gäste
sprang aus einem Fenster des zweiten Stock¬
werkes und brach beide Beine . Im ganzen wur¬
den 19 Personen verletzt , Der Feuerwehrkom -

mnndaut und ein Strahenbahn - Wagenlenker ,
der zufällig vor deut Hanfe stand , wurde zur
Unkenntlichkeit tzerstüniiuelt . Ein Feuerwehr¬
mann ringt mit dem Tode . Andere sind schwer
verletzt . Man niniiüt an . daß das Fener von
dem Besitzer de » Glavwarengeschästes gelegt
wurde , der sich in schweren finanziellen Schwie¬

rigkeiten befindet . Er Wunde verhaftet .

Ter Interttattonale Krltlkerlongres ; schloß
gestern ab . Tie Statuten wurden entsprechend
dem slotnniissionsvvrschlag mit kleinen Aende -

rnngen einmütig angenommen . Tie Statuten

sollen in vier Originalen angefertigt werde » und

zwar englisch , französisch , deutsch und polnisch .
Sodann wurden eine Reihe von Resolutionen
angenommen , darunter die t s ch e ch v s l o w a -

tische , die die Schaffniig eine « gesamtstaatlichen
Krititerverbande « Vorsicht , ferner eine Rcsoltttivn ,
in der ans die Wichtigkeit der Angliederung der

Filmrezensenten und der Kritiker nie -

ch a n i s ch c r Musik hingewiesen lvird . Beson¬
dere Anfmerlsamleit rief die Resolntio » Paul
Stefan iWten ) hervor , zn der auch die reich « -

deutschen Vertreter sprachen und in der auf den

völligen Mangel an Entgegenkommen gegenüber
den Kritikern seitens der Veranstalter der Salz¬
burger M u s i k f e st s p i e l e hingewiesen
wird . Ter Vorsitzende Dunton Green erklärte

sodann den Kongreß sür geschlossen . Ter nächste
. Kongreß wird im Jahre 1981 in W i e n, die wei¬

teren >982 in L i s s a b o » und 1983 in A t h e it

stattfinden .

Die Ncberflntung de « Lande « mit der Wolf -
Presse wird systematisch fortgesetzt . Obwohl
die Bevölkerung ihre Stellungnahme zn dieser
Art von Prcsseerzengnissen , die auf Kosten der

Steuerträger zn einem billigeren - Preise verkauft
werden al « die in den ohne Regiernngogelder
arbeitende » Truckereien hergestellten Zeititngen ,
schon sehr häufig eindeutig bekundet hat , werden

immer wieder die Versuche erneuert , der deut¬

schen Oessentlichkeit die Zeitungen staatlick ^ sub¬
ventionierter Berlage anszudrängen . Tie 2 a a -

; e r S t a a t » d r n ck e r e i, die im Laufe der

letzten Jahre mit zahlreichen sogenannten Kopf¬
blättern die bodenständige Presse in fast allen

größeren deutschen Städten Böhmens , Mährens
und Schlesiens bekämpft , geht nunmehr , wie

nn « berichtet wird , auch daran , ein eigene « Tag¬
blatt sür da « Ascher Land in « Leben zu rn -

sen . Soll die sinnlose Verschleuderung von

Steuergelbern sür so durchsichtige Tschechisie -
rungsmanöver noch immer kein Ende finden ?
Wie ernst die Saazer Regiernngspresse in den

Städten , die sie mit ihren Ablegern beglückt , ge¬
nommen wird , geht zur Genüge varau » hervor ,

daß die meisten Stadtvertretungen es ablehne » ,
den „ Redakteuren " dieser Blätter , Leuten , die

sich hauptsächlich mit der Werbung von Anzei¬

gen gegen Provision beschäftigen müssen , Sitze

in . den Iournalistenbänken der Stadtparlamente

zu gewähren , weil sie auf die Beröffentfichnng
von Berichten in Blättern vom Schlage der

Saazer Regierungszeitungen keinen Wert legen .

Unterstützungen sür Biehverluste . Nachdem
bei der Deutschen Sektion de » Landeskulturrate «

sür Böhmen fortwährend Gesuche nm Unter¬

stützungen für Biehverluste eingebracht werden ,
wird kundgemacht , daß solche Unterstützungen
von dieser Sektion nicht bewilligt werdeck kön¬

ne » , da ihr hiefür keinerlei Mittel zur Verfü¬
gung stehen . Solche Unterstützungen gewährt
n n r da « Landwirtschastsministerium , und zwar
nur K l e i n l a n d w i r t e n, welche nach den
amtlichen Erhebungen mit Rücksicht aus ihre
Vermögens » nnd Familienverhältnisse durch den
erlittenen Vichvcrlnst schwer betroffen wurden
und hiefür von keiner anderen Seite bereits
eine Unterstützung erhalle » haben . Die an das
L a n d w i r t s ch a f t « m i n i st e r i n m gerich¬
teten Gesuche ( Stempel 5 Kronen per Bogens ,
welchen eine Bescheinigung des Gemeindeamtes
oder de « Tierarztes über den Biehverlnst
( Stempel 1 Krone per Bogen ) beizulegen ist,
sind bei der zuständigen Bezirksbe¬
hörde einzureichen . Bemerkt wird , daß Unter¬

stützungen nur in solchen Fällen gegeben wer¬
ben , in bene « eine anderweitige Verwertung
gefallener oder notgeschlachteler Tiere unmög¬
lich war .

Ans dem Wege zum schwertranken Vater ver¬

unglückt . Genosse Eduard A n s e c I e, der be¬
kannte Vorkämpfer der belgischen Sozialisten , be¬
findet sich in dem französischen Kurort Vichy, wo
er schwer krank dainederliegt . Ter Biernnd -

siebzigjähriae , den die belgischen Genossen als den
Vater der Arbeitergenossenschaften verehren , sollte
am Montag von seinem jüngsten Sohn Artnr be¬
sucht werden . Dieser trat in einem Kraftwagen
von Genf die Reise nach Vichy an . In Auxerres
fuhr jedoch der Wage » gegen einen Banin und
überschlug sich. Während der Chauffeur unverletzt
blieb , wurde Artur Anseele s ch w e r v e r l e tz t
ins Krankenhaus gebracht . M a n ; weifeltan
seinem Ä u f k o m m e n.

Ein schwere « Autounglück hat sich, wie aus
S t e i n a m a n g e r gemeldet wird , gestern nach¬
mittags ans der Lanostraß - . bei der Gemeinde
Bad ereignet . Ein Auto , in welchem sich der
Gutsbesitzer Nagy mit seinem Neffen befand ,
stürzte infolge eines Reifendefektes in den Stra¬
ßengräben , wobei die Insassen auf den Straßen¬
körper geschleudert wurden . Ter Chauffeur ,
dem ein Gkassplitter die - Halsader zerschnitt ,
blieb auf der Stelle tot . Der Neffe des
Gntöbesihers wurde mit schweren inneren Ver¬
letzungen . ins Krankenhaus gebracht , wo er einige
Stunden darauf seinen Verletzungen e. r -
l a g. Der Gutsbesitzer selbst kam mit leichteren
Verletzungen davon .

Tozkallstlfche Iulrrualronale und kport -
Anterlmtionale .

Zürich , 22 . September . ( Eigenbericht . ) Zur
Erinnerung an die Gründung der So¬

zi a l i st i s ch e it A r b e i t e r s p o r t - I n t e r -
national e vor 10 Jahren ist da « Büro der

Internationale am Montag zu einer Festbera .
tnng in Bern und Luzern , dem Gründnngson
der Internationale , zusantniengetreten . Gellert -
Tentscliland hob in der Berner Kundgebung die

große Rvlle hervor , die die deutsche Ardeiter -
sport - Jugend im Wahlkampf ans der Seite
der Sozialdemokratie gespielt habe . Julin «
Deuts ch - Oesterreich zeigte , wie sich die So¬

zialistische Sportinternationale au « einer Or¬

ganisation von wenigen 100 . 000 zu einer zwei
Millionen starken Alach ! entwickelt habe . Bri

donx - Paris , der vor zehn Jahren an den Grün ,

dungsarbeiten der Luzerner Internationale
führenden Anteil hatte , wurde eine besondere
Ehrung zuteil .

Die Faseiilen und die Wahrheit . Ein Italie¬

nischer Geschäftsreisender , der im Auftrag einer
französischen Firma arbeitete , besuchte einen ita¬
lienischen Kunden , der tvegen der augenblick¬
lichen Krise besondere Zahlungsbedingungen und
einen Preisnachlaß verlangte . Der Reisende
richtete ei » Telegramm an seine Firma nach
Frankreich , in dem er die Wünsche des Knuden
begründete . Zwei Stunden später wurde er im
Hotel von zwei faseistifchen Geheimpolizisten
verhaftet, - die ihn ins Gefängnis brachten . Tort
blieb er 56 Stunden , bis ihm der Polizeikommis -
sar nach strengem Verhör de » Rat gab , keine
falschen Nachrichle » weiter über eine wirtschasl -
liche Krise in Italien zu verbreiten , wenn er
nicht zu einigen Jahren Zwangsarbeit aus den
Liparischen Insel » . verurteilt werden tvolke .

Beim Van eines Stauwerkes in Grenoble
wurden drei Arbeiter verschüttet , von
denen einer bisher tot geborgen wurde .

Tod des „ Armen " - Millionärü . In Amerika
verstarb der vielfache Millionär James Eads
H o w, der sein ganzes Leben damit verbrachte ,
das väterliche , gut auf Zinsen gelegte Riesenver -
möaen unter die Armen zu verteilen , indem er
die Landstraße entlang tippelte , um die wirllich
„ Bedürftigen " herausznfinden . How brauchte
58 Jahre , um sein Vermögen auszugebe ».

Der Mordanschlag der Fünfzehnjährigen .
In Ecking am Simoiee ( Oberbayern ) wurde
die 15jährige Hausangestellte Katharina Kolbeck
verhaftet , die ihren Arbeitgebern , einem Gast -
Wirtsehepaar , angeblich Salzsäure in die Speise
gemischt hatte , um es zu vergiften : das Ohepaar
erkrankte schwer .

Mord und Selbstmord im Betrieb . Ter >n
der Shellfabrit in Floridadorf ( Wien ) tiq«?
schäftigte Heizer R u l l i t s ch e f hat gestern nasz ,
mittag den technischen Beamten dieser Faorik
Z > l e k durch einen Revolverschuß getötet nnd
dann den Revolver gegen de » technischen Direktor
dieser Fabrik Gnhwiller gerichtet , ohne ihn jedv - y
zu treffen . Ter Täter hat sich dann selbst bitrd )
einen Revolverschnß entleibt . Nullitschek beging
seine Tat , weil erwogen Unzuverlässig¬
keit versetzt worden tvar nnd Iilek für den
Urheber seiner Versetzung hielt .

„Guterhaltene " Leichen au « dem Weltleieg .
Aus Rom wird genteldet : Ein Berliner Glet¬
schertourist entdeckte ans dem Marmolata -
Gletscher in den Tolymiten die Leichen zweier
österreichischen Soldaten an « dem Weltkriege ,
deren eine al « die de « Soldaten der Marsch¬
kompagnie de « 3. Kaiserjägerregiments I o s e s
Lechner erkannt wurde . Auch am Topete -
Paß wurden vier g n t e r h a l t e n e Lei¬
chen österreichischer Soldaten aus dem Welt¬
kriege nufgefnnden , die jedoch nicht identifiziert
werden konnten .

Mahlzeit zwischen Leichen. Auf dem Haupi -
friedhof von Rinteln in Westfale » beobach - ' -
tete der Totengräber des Nacht « einen älteren
Mann , als er im Inner » einer Familiengruft
verschwand . Tie alarmierte Polizei forschte nach
und entdeckte den Mann im Innern der Grnfi ,
wie er gerade auf einem gemütlichen Sacklager
zwischen sechs Särgen eine opulente Mahlzeit
verzehrte . Ea fehlte auch nicht an Wein , Zigar¬
ren und Zigaretten . Ter Mann versuchte zu
fliehen , konnte aber festgenoiumen werden . Bald
stellte sich die Persönlichkeit des geheimnisvollen
Leichengastes heraus : es war ein bereits mit 25
Jahren Zuchthaus vorbestrafter Mann namens
Friedrich, der sich ganz offenbar in der Gruft ,
in der man ihn entdeckt hatte , ein Versteck für
seine Einbruchsbeute geschaffen hatte .

Dampferkatastrophe . Lloyds Register meldet ,
daß der britische Dampfer „ E i t y o f
Osaka " südlich von Buchan Nessn an der Nord -
ostküste von Schottland gescheitert ist. Ter
Dampfer fuhr ans einen Felsen . Das Kriegsschiff
„ Walter " sandte dent gescheiterten Schisse ei »
Rettungsboot zu Hilfe .

Ein „Menschenfreund", der acht Milliarden
hinterläßt . In N e w B o r k starb im Alter von
91 fahren der bekannte Philantrop Henry
PHipps , der seinerzeitige Gesellschafter Andre ,
Carnegies . Sein Vermögensnachlaß wird mit
einer Summe von 275 Millionen Dollars , d. s.
mehr als 8 Milliarden Kronen , abgeschäht ,

. Der Rilrd « im Theater . Am Ende einer Vor¬
stellung im Lübecker Stadtcheater wurde mitten
ans dem Publikum heraus ei » Schlächter Karsten
verhaftet , der vor ztvei Tagen den Rentner 8ück -
mann In Preetz ( Holstein ) überfallen , ermordet uns
beraubt hat . Der verhaftete Mörder trug die Wert¬
papiere des Ermordeten bei sich,
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Revolverkamps mH Verbrechern . Zwei Leipziger
Polizeibenml « hatten amDicnSiag in brr Anenstraße
zwei langgesnchie Verbrecher festgenomnieit . Kurz vor
der Wach « zog «in «r der Verbrecher , der 81jährige
Karl S ü d « k u m, «inen Revolver und feuerte auf
einen der Beamten «inen Schuß ab , der aber fehl¬
ging . Die Beamten machten gleichfalls von der
Schußwaffe ' Gebrauch . Siidekum wurde von einem

Schuß ins Bein getroffen und brach zusautinen . Als
er sah, daß rr verloren war , schoß er sich «ine Kugel
in die Schläfe und verletzt « sich lebensgefährlich . Sein
. Komplize, der 81jährige Heuschkel, machte sich die ent¬
standene Verwirrung zunutze und floh . Siidekum
wurde in ein Krankenhaus eingelirsert .

Urber den Stand der Voruntersuchung gegen
de » Mörder Kürten wird mitgeteilt , daß die Vor¬
untersuchung in den Fällen des vollendeten Mordes
an der Hahn , Lenzen , Hamacher , Reuter , Därrier ,
Albernrann und deS versuchten Morde » an der
Schulte , Soldhaufen , Mantel , Kornblum , MeurerS
und WandvrS vorbehaltlich des noch aiiSstehenden
Gutachtens der Irrenärzte abgejchlojsen ist. Die Un¬

tersuchung wegen de « versuchten Mordes an der Frau
Kühn und des vollendeten MordeS an dem Invaliden
Scheer , - rr kleinen Oßlinger und der Christina Klein
in Michlheim - Rhein ist im Gang « .

Die SöugltngSletche tm Mühlgraben . Aus P r o ß-
nttz wird gemeldet : Dieser Tage beobachteten «inigc
Passanten am PeierLplatz in Proßnitz im Mühl¬
graben di « Leich « eines Kindes . E « wurde festgestrllt ,
daß «S sich um di « Leiche eines zwei Monate alten
. Knaben handelt , die seit etwa 80 Stunden im Wasser
lag . Der Kops de « Leiche wi « S «inige Wunden aus ,
dir entweder von deut Anprall an die Kanalwände
oder von Rotten herrühren . Di « Polizei hat sofort
Nachforschungen gingeleitet und verfolgt dir Spuren
eines Dienstmädchens , das kürzlich «in Kind zur Welt

bracht « und dann verschwand .

Kitte Antwort au die „ Prager
Tagtzlatf - KrSsw.

Wahrscheinlich werden Sie , Frau Gräfin
Catherine Karolyi , nicht daran gedacht haben ,
daß eine arbeitende Frau Ihre Studie „ Ist
Treue eine Tugend " jemals leien wird . Wavunl
auch ! Der „ Querschnitt " in Berlin , für den sic
geschrieben wurde , kann von arbeitenden Men¬
schen nicht gesaust werdcil und daran , daß der
Fcuillctonredakteur des „ Prager Tagblatt " für
sein « Unterhaltungsbeilage just diesen Beitrag
herauüsuchen wird , haben Sie wahrscheinlich
nicht gedacht . Es ist aber doch geschehen , obzwar
auch bei den „ Bürgerlichen " viele , viele Frauen
heute in allen möglichen Berufen arbeiten und
am 21 . September hatten die Leser dieses Blat¬
tes die große Fronde , Sie , Frau Gräfin , als
Aütorin dieses Beitrages geistig kennen zu ler -
nen .

Man muß dem ^ ,Pragcr Tagblatt "
eigentlich dankbar dafür sein . Durch diese Veröf¬
fentlichung ist ein Schleier gefallen , hinter dem
viele blirwglaubige Menschen immer noch etwas

suchen . Aber nun werden hoffentlich recht viele

erlcnnen , daß nichts da ist , weder bei den „Ade¬
ligen " von Geburt , noch bei den „Bürgerlichen ",
die sich nicht genug tun können , in der Bewun¬

derung und Anbetung diese » „Adel »" .

Ihre Ansichten über die Treue in « allge¬
meinen enthalten vieles Richtige. Wir soziali¬
stisch eingestellte Menschen Haven schon immer die

Ansicht vertreten , daß besonders bei der Ber »

sorgungSehe der „besseren " Klaffe die Frauen
nicht tugendhaft und treu sind , weil es ihrer
inneren Natur entspricht , sondern daß ihre Furcht
vor der bürgerlichen Aechlung und ihre Bequem¬
lichkeit, allen den Lebenskampf anszuscchten , sic
im schützenden Hort der Wohlanständigkcit fest¬
hält . In unseren Kreisen ist man imnier schon
freiheitlicher , auftichtiger und tapferer gewesen.
Da wagen die Frauen cs schon aitSznspringen ,
wenn sie in unmögliche Ehefeffeln geschlagen
ffnd und leben ihr Leben , ohne deshalb au »

der Gemeinschaft der Ihren auSgeschloffen zu

jein . Luch da » ist richtig , daß der Mann die

Frau seit Jahrhunderten al » „ Eigentum " be¬

trachtet hat und daß die Religionen aller Zeiten
diesen Wahn kräftig durch „ GotteSgcbote " unter¬

stützt haben . Die Gesetzgebung war in allen

Staaten von den herrschenden Klaffen , also den

Angehörigen Ihrer Klaffe , Fra, » Gräfin , und

vom wäter zur Herrschaft gelangten Bürgertum
darauf eingestellt , die zunt Eigentum gestempelt «
Frau in wirtschaftlicher Abhängigkeit utrd geisti¬

ger Unfreiheit zu erhalten , aber es sind ganz
andere Ursachen , welche die jahrhundertealte
Kette der Frau brechen , als die von Ihnen an -

geführten .
Di « Frauen find nicht deshalb zur Erkennl -

nis ihrer unwürdigen Stellung in Gesellschaft ,
Staat und Familie gelangt , weil sie boxen ,
fechten, schießen und Sport treiben können und

die physische Ueberlegenheit des ManncS nicht

mehr furchten müffen , ihnen haben ganz andere

Triebkräfte die Türen zur Gleichberechtigung
geöffnet. Sie , Frau Gräfin , hatten es wahr¬
scheinlich niemals notwendig , arbeiten zu gehen .
Sie wissen von Frauenarbeit , wie sie seit Jahr¬
zehnten immer mehr Frauen erfaßt , vernrutlich

nicht viel ; , vom Hörensagen vielleicht und weil

rS intereffant macht» sich manchmal in der Theo¬
rie mit Frauenfragcn zu befallen , geben Sie ' sich
mit Dingen ab , die für Sie Spielerei sind . Wie

können Sie e8 daher ivagen , von den Frauen
und ihrer Arbeit mit diesen Worten zu sprechet»:

„ An den meisten Ländern kann eine selb¬

ständige Frau nicht genug verdienen , um bcschei-
deu zu leben , besonder «, wenn sie noch Kinder

großznziehen hat . Sie ist durchwegs ans

Es hat immer Berufe gegeben , di « für verächt¬
lich , für unehrlich gehalten wurden . Am Mittel¬
alter gab niemand dem Abdecker ( der ost auch
gleichzeitig . Henker war ) die Hand ; kein Mensch
wollte neben chm wohnen ; und war sein « Tochter
auch noch so hübsch, sie konnte alle Jungfer werden ;
sie fand keinen Miami . Selbst zu Zeiten Moliüres
noch galt der Beruf des Schauspielers al «
unehrlich . Erst lange »ach feinem Tode fand der
große Dichter und Schauspieler eine „anständige "
Grabstätte , wie sie die übrigen Sterblichen hatten .
Roch heute gibt es spießige Menschen , die Artisten ,
Schauspieler und Künstler nicht ftir vollwertig «
Glieder der Gesellschaft halten , die ihren Silberschatz
nachzählen , wenn sic solche ,Zigeuner " zum Essen
«ingeladen hatten . Seitdem man in Amerika daS
Alkoholvcrbot «ingcfnhrt hat , verfiel dort plötzlich
ein vorher hochanständiger Beruf in Acht und Bann ,
Bei uns in Europa sind Schankwirt « und Wein -
Händler geachtete Leute . In Amerika sind sic
Verbrecher . Handeln sic en gro « niit Alkohol , so
rechnen sie bei uns als Brauereibesitzer oder Wein¬
händler zu den Stützen der Gesellschaft . In Amerika
sind dieselben Leute . Verbrecherkönige " .

Don allen den Männern , die sich in den Ber¬
einigten Staaten trotz des strengen Verbots dem
Alkoholgeschäft zuwandt « » , ist Jack Diamond ,
einer der gcheiinnisvollsten . Al Eaponc , der
Alkoholfürst von Thikago , ist großzügiger , raffinier¬
ter als er . M o r a n besaß mehr Rücksichtslosigkeit ,
Rothstein höhere Intelligenz . Jack Diamond ist
die nncrgnindlichst « Persönlichkeit unter den amrrl -
kanischeil Alkoholhändlern . .

Jack Diamond ist ein Aeschrt . Er ist elegant
wie der Prinz von WalrS ; er speist nur in den
besten Restaurants , wie Aristadc Briand ; er liebt
den Luxus um seiner selbst willen , wie ein « Film¬
diva . Von den » Alkoholsürstcn Reto PorkS , Rothstein ,
wurde er in die Kunst eingeführt , durch Schmuggel
Millionen zu verdienen . Rothstein stellt « ihn als
Leibdelektiv an . Jack bezog dafür hundert Dollar
am Tag«. Er verließ seinen Herrn und Meister
nicht «ine Sekunde , und er trug stets den geladenen
Revolver in der Tasche, nm Rothstein gegen etwa

auftretendc Rivalen zu verteidigen . Trotzdem wurde
Rothstein einer Tages unter äußerst geheimnis¬
vollen Umständen ermordet . Den Täter chat man
bis heut « nicht ermittelt .

Jack Diamond rnachte sich svldständig . Er fing
mit einer Flasche Sekt an , die in den Bar¬

einigten Staaten hundert Dollar kostet und schwang
sich in i ' dberraschend kurzer Zeit vom Kleinhändler
bis zum Grossisten auf . Ein amerikanischer Alkohol .
Händler muß nichc vor der Polizei in ewiger Furcht
loben ; noch gefährlicher sind die Konkurrenten , di «

rücksichtslos jeden Anfänger au » dem Wege räumen .
Jack Diamond ging diplomatisch vor . Er verbün¬
dete sich mit Al Eapon « aus Chicago und grün¬
dete mit ihm einen großen Alkoholtrusi . Die Polizei
kam der Sache bald auf die Spur , verhielt sich
aber , da vorläufig Beweis « fehlten , abwartend .

Der erhoffte Anlaß , Jack Diamond abzufaffen ,
trat bald «in . Auf dem New Parker Broadway
liegt ei » Klub , der „ Hoisy - Tasy Club " , in dem man

gegen entsprechende Bezahlung Alkohol in jeder
Qualität und Quantität bekommt . Die Alkohol -
Händler , Jack Diamond an der Spitze , trafen sich
hier jeden Abend . Der tragische Tag war der 18.

Juli 1920 . William Cassidy , der Inhaber de »

e i n e n F r c u n d angewiesen , der sie ' unter¬

stützt, und das Gehalt , das man ihr bietet ,

ist gerade das Feigenblatt ihrer A» stän¬
dig leit . Die normale Fran sieht auch heutzu¬
tage noch — und >ver könnt « sie deswegen ver¬

urteilen — im Beruf «inen Notb « h « lf und

ihr Zuknnftsglück in einer Versorgung , am

liebsten legitim ; illegitim nur , wenn keine andere

Möglichkeit besteht . Ist es ihr nach aufrei¬
bendem Kamps gelungen , einen Mann zn

bekommen , wird sie dann seinen Verlust riskie¬

ren — einem Phautasirgcbilde zuliebe — uni sich
von neuem den - Härten bei EinzellobenS auszu¬

setzen ' ?"

Frau Gräfin , Sic sagen damit nicht mehr
und nicht weniger , als daß all « arbeiten¬

den Franc » sich a >l S h a I t e n lassen
in ü s s c n, um allein ohne Bersvrgungsehe durch
das Leben zu kommen . Sie stempeln damit

M i l l i o n c n A r b e i t e r i n n « n, Angestellte ,
in freie » Bernsen arbeitende Frauen zu käuf¬

lichen Geschöpfen , die den Frcnnd oder den

„ nach anfreibendem Kampfe " gewonnenen Ehe¬

gefährten nur deshalb zu fesseln suchen , um ver¬

sorgt zn sein . Sie leugnen , daß die Frau von

heute in einem Beruf , in ihrer Arbeit Befrie¬

digung , Lebensgefühl und Freude am Schassen
selbst finden kann . DaS mag für Ihre dekaden¬

ten Kreise zutresseu , für die Luxusgeschöpfe ,
denen Arbeit e i n fremder Begriff ist ;

nimmermehr aber für « ns , die wir wirklich
arbeiten . Daß die Löhne nnd Gehalte auch

für vollwertige Frauenarbeit niedrig sind , ist

ein « Tatsache , aber wieviele Frauen kämpscn

sich heute trotzdem tapfer allein oder mit Kindern

durch das Lebeii , ohne sich von Männern Liebes¬

beweise bezahlen zn lassen ? GehenSic c i n-

mal zu den Fabriksarbeiteri nncn

oder zu anderen Frauen , die arbeiten , nnd lassen
Sie sich erzählen , wie deren Lebenskampf ver¬

läuft . Arbeit , Sorge , Hingebung für die Ar¬

beit , Aufopferung für die Ihren und eine ganz
selbstverständliche innere Sauberkeit , die nichts
mit moralischer Heuchelei zu tun hat .

In allen Ländern kämpfen tausende soziali -
stisch « Frauen Schulter an Schulter mit den

Männern , um die tatsächliche ' Gleichberechtigung
der Frauen ans allen Gebieten des Lebens . Was

Lokals , sein Bruder Peter und Simon Walker ,
der eben erst tvegen Schmuggels eine Strafe ver¬

büßt hott «, saßen an einem Tische . Neben ihnen
saß der Boxer Rudy Goldstein , dann Charles
Gr « en , der Privatsckretär Jack Diamonds , und

schließlich Jack , der Alkoholkönig von New Pork ,
selbst. Man trank , nmn lacht «, nian tanzte mit
den „ Baby » vom Broadway " ; es herrschte eine sehr
gehobene Stimmung . Plötzlich brach wegen eines

Mädchens ein Streit zwischen dem Borer und den
Brüdern Cassidy au ». Man hört « einen Schuß ,
schreien , schimpfen — zwei Sekunden darauf war
eine regelrechte Schlacht zwischen den Gästen deS

Hotsy - Tatsy - ClnbS im Gange . Der Geschäftsführer
der Lokals , Hynnir Cohen , rief dem Kapellmeister
zu : „Spiolen Sie , spielen Sie wie toll , daß man

draußen nichts hört . . . ! " Der Kapellmeister spielte ;
die Rrvolverschüsie krachten ; die Mädchen schrieen .
AIS die Polizei schließlich doch durch den Lärm

aufmerksam wurde nnd in daS Lokal eindrang ,
lagen drei Tote am Bcchen : die beiden Brüder

Cassily , daneben Walker , der gerade auS Sing
Sing entlaffen worden war . Jack Diamond saß
lächelnd an einenr Tische und rauchte ein « Zigarette .
Er schien unbeteiligt zu sein, wurde aber trojchem
festgenommen und verhört .

Mair muß ihn wieder entlaffen , da sich ihnr
nichts irachweisen läßt . Bei der späteren Gericht ».

Verhandlung Ist Jack Diamond unauffindbar .
Green , sein Privatsekretär , wird wegen Mangels
au Betvcisen von der Anklage des Totschlages frei -
gesprochen . Fünf Zeugen erklären , daß Jack Dia -
mond sich ebenfalls an der Schießerei beteiligt habe .
Man sucht den New Aorker Alkoholfürsten in allen
Städten der Union — vergebens . Und nun tritt
etwas Uebrrrafchcndes , Unheimliches rin . Sämtliche
fünf Zeugen , die Diamond belastet halben , sterben
kurz hintereinander . Den trifft eine verirrte Kugol ,
den andern findet man ertrunken auf . Einer stürzt
in einen Lnftschacht und bricht sich das Genick .

Zwei hängen sich auf . Als der letzte tot ist , meldet

sich Jack Diamond freiwillig bei der Polizei und

sagt : „Bitte , weist mir etwa » wach , wenn Ihr
könnt ! " Einen reinen Indizienbeweis kennt das

amerikanische Gerichtsverfahren nicht — es müssen

Zeugen da sein, die beschwören , den Angeklag¬
ten gesehen zu haben . Man findet solche Zeugen
nicht mchr und Jack Diamond wird von der An¬

klage des Mordes srrigesprochcn .
Der Boden ist ihm jetzt in den Staaten zu

heiß getvorden . Kurz vor seiner Abreise wird noch
der Inhaber eines geheimen Alkoholausschanks ,
Harry W e st e n », der sich ungünstig über Diamond

geäußert hatte , ermordet anfgesuüdcn. Ein paar

Tage daraus verläßt Jack Diamond New Port . . .
Der Rest der Geschichte — sein « Spritztour

nach Deutschland , seine Verhaftung nnd seine Ab¬

schiebung avf einem Amerrkadampfer — ist be¬

kannt . . . B. M. B.
*

Verhaftung tu Philadelphia .
Philadelphia , 22 . September . Der auö

Deutschland anSgewiescnr Amerikaner Jack
Diamond ist heute an Bord de » deutschen
Dampfer - ^ Hannover " hier «ingetroffen und

tvurde von per hiesigen Polizei als „ ver¬
dächtige Persönlichkeit " in -Haft ge¬
nommen .

die Revolution an fortschrittlicher Gesetzgebung
in allen Ländern gebracht hat , ist allein diesem
Kampfe znzuschrciben . Wir kämpfen aber auch
gegen die doppelte Moral , gegen die Heuchelei
der bürgerlichen Welt und für eine sittlichere
Auffassung deS Verhältnisses der Geschlechter zn .
einander . Bei uns lcbcn die Frauen ihr Le¬

ben , ohne unter dem , . G l a s k a st e n der

Konvention " , wie Sie cs nennen , zu vege¬
tieren . Sie rufen aus : „ Ja , kann » nan denn

Unkenntnis des Lasters Tugend nennen ? " Nein ,
das kann man nicht . Wir sebnen uns aber auch
nicht darnach , die Laster Ihrer Klaffe kennen

zu lernen . Air bauen unsere freiere , bcfferc
Welt aus eigener Kraft mif und erfüllen in der

Zusammenarbeit von Millionen Menschen für
ein freies , menschenwürdiges Dasein , bei dem

nicht nur das Brot allein gemeint ist, sondern
dem alle Kulturgüter gehören müsse», das

schöpferische Gluck , die tiefe Fronde , die allein

aus dem Zusammentlingen gleichberechtigter
Menschen entspringen kann . Sic sagen ferner :

„ Wenn Treue nicht erzwungen , nicht mit

Gewaltmitteln kontrolliert , sondern freiwillig ge¬
übt wirv , wir tngendsame Menschen es sich vor -

stellen , so Ist das nur niöglich bei völligem

Stumpfsinn und Stillstand nnd gänz¬
licher Unfähigkeit zu geistiger Be -

w « g l i ch k e i t und Entwicklung aus beiden

Seiten . "

Ich möchte Ihnen das Beispiel der Ehe von

Karl Marx vorfnhren , oder das hnndcrttausen -
dcr anderer Ehen nnd freiwilliger Kameradschaf¬
ten , wo Mann und Fran miteinander arbeiten »

denken , schaffen >«nd in dem die rein scxelle
Bindung ergänzt wird durch eine geistige Kam « ,

radschast , von der Sie sich wahrscheinlich kein «

Vorstellung machen können .

Frau Gräfin , bleiben Sie bei Ihren
Toilette - , und anderen Sorgen .
Setzen Sic Ihre Anschauungen in die Praxis
u>n, halten Sie nnd Ihresgleichen
sich Freunde , die Ihnen Schmuck , Kleider

und Reisen bezahlen soviel Sie wollen , das

wird uns nicht kümmern , aber lassen Sie Ihre
Hand von Dingen , die Sic nicht verstehen und

beschimpfen Sic mit Ihren Spielereien nicht

nns , die wir arbeiten . r . r .

HMMMMWMMMMMMMMMAMIMMMMWIMWWWWWWWWWW

Wollen Sie die Treppe
herunterfallen ?

Warum wollen Sie Ihre Glieder

einer solchen Gefahr aussetzen ?

Eine Batterie PALABA in Ihrer

Taschenlampe gibt Ihnen überall

sofort ein helles , andauerndes Licht

VERGESS EN Slß NICHT

Klatschbasen vei den Tieren .
Bom Sprachtalent deü Papageis .

Wie stark die Nachabnrungsgabe des Papa¬
geis ist , wird jeder , der sich eingehend mit ihnen
beschäftigt , leicht fcststellcn können . Man branchr
ihm nnr häufig den gleichen Satz oder die gleiche
Redensart vorznsprcchen , bezw . sie braucht nur
in seiner Gegenwart geäußert zu werden , nm
ihn alsbald zn veranlassen , sic nachzuplappern .
Wenn man dieser Cchwatzlnst nachhilft , indem
man für einen wohlaclungcnen Satz immer dem

Papagei ein Stück Zucker oder eine Ruß verab¬
reicht , so eignet er sich mit der Zeit einen ganz
beträchtlichen Wortschatz an .

Einem eifrigen Besucher de » Frankfurter
Zoo, einem Manne , der selber mehrere Sprachen
versteht , gelang es , einem Papagei in verhält -
niamäßig kurzer Zeit Brocken aus vier verschie¬
denen Sprachen bcizllbringc », nämlich Deutsch ,
Englisch , Japanisch nnd Isländisch .

In einem andern Zoologischen Garten traf
ich einen schönen blanbrnstigcn Papagei namens
Laura , der , sobald ein Besucher das Vogelhaus
betrat , neben deffcn EingangStür sich sein Käfig
befand , mit vernehmlicher Stimme : „ Herein ! "
rief . Kein Wunder , daß sich regelmäßig die Be¬
sucher nm LanraS Käfig drängten , was ihrer
Eitelkeit beträchtlich schmeichelte , so daß sic ihre

schönsten Kunststücke freigebig znm Besten gab .
Sie konnte aber auch sehr unangenehm werden .
Wenn irgend eine Kleinigkeit sie ärgerte , so
nahm sie sich den dem Käfig Znnächststehenden
regelrecht ailfs Korn , betrachtete ihn von oben
bis ilntcn mit einem unbeschreiblichen diaboli¬

schen Ausdruck nnd stieß dann ein Spottgcläch -
ter auS , daß der Acrinstc sich meist so rasch
wie möglich aus dem Staube machte . Es kling «,
al » lachte Laura wirklich mit voller Absicht nnd
Berechtigung .

In demselben Zoologische » Garten war
ein sehr schöner rothcinbigcr „Jocko, " der seinen
Spaß daran hatte , die Besucher des Vogelhau¬
ses zn foppen . Sah er nämlich jemanden sich
der Tür zuwenden , so schrie er mit gellender
Stimme : „Bitte dort zum Ausgang ! " so daß der
Betreffende sich fast immer nmdrchte und nach
einem andern gar nicht vorhandenen Ausgang
suchte , in der Meinung , die Stimme eines der

BogclhauSwärtrr zn hören .
Als bestsprcchendc Papageien sind übrigen »

die grauen afrikanischen bekannt . Bogcldrcsseure
können sic zn crstannlichcn Leistungen bringen .
Aber auch ans eigenem Antrieb eignen sie sich
bald eine giite Redegabc an . Sehr viel Acrgcr -
nis erregte ein Papagei , den ein Stationsvor -
stehcr eines Bahnhofs hielt . Der Bogel hatte
besonders das Abfahrtsignal in sich ausgenom¬
men und gab dieses so täuschend wieder , daß
mehr als einmal auf sein Signal hi » der Zug
sich in Bewegung setzte , da die Beamten glanb -
tcn , das richtige Signal bekommen zn haben .
Dem Stationsvorsteher blieb nichts übrig , als
den gefährlichen Störenfried abzuschassen .

Im Hamburger Zoo entfloh vor einiger
Zeit einer dieser afrikanischen Graupapageien
der Gefangenschaft ilnd amüsierte sich aus eigene
Faiist in de»i Bannten der Umgebung . Alle Jagd
ans ihn war vergeblich . Aber die Freiheit schien
ihm doch nicht zu behagen , denn lvcnige Tage
später saß er eines Morgens vor dem Papa -
acienhans und begrüßte den Wärter mit freu -
vigem : „ Wie geht »? Wie geht »?" , was er in der
Gefangenschaft gelernt halte .

Auch nicht sprechende Papageien können

unschlver dazu gebracht werden , allerlei Befehle
ausznführcn .

Daß man auch Raben zum Sprechen abrich -
ten kann , ist bekannt , doch lernen diese meist
nur kurze , befchloartige Worte . Dankbare Ob¬
jekte sind aber auch die Stare , die besonders in

musikalischer Beziehung viel leisten . Haben sie
irgend ein Lied gelernt , so flöten sie cs mit

unermüdlicher Ausdauer nicht tage - , sondern
Wochen - , ja monatelang , bis sie es schließlich
selber sattbekommen uno sich einem neuen Stück¬
chen zuwenden .

Auch die Drossel ist als besonders , begabter
Jinilator aller möglichen Töne , Laute uno Ge -

ränskhc bekannt . H. V. B.
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Mdernachmittag
heut «, Mittwoch , um 8 Uhr nachmittags
in der Ger . Spielleitung : Ingen dgenossin
Inch «. — Bestimmt alle kommen !

Kludersreunve Prag .

Mittwoch , 2s . September 1980 . « k . 225 ,

Aus der Partei .
Sahreslonserenz der Karlsbader

Bezlüsorgaallattoa .
. Vergangenen Sonntag fand im großen Saal

der Arbeiterhcimet In Altrohlo » die ganzjährige
B«zirk »konsrrenz unterer Partei statt . Aus den

einzeln «» Orten waren 170 - Delegierte und Gäste
erschienen . Die Konferenz wurde cingoleitet
durch ein Kampslico der Atirohtoner Arbeiicrjän -
ger und durch eine Begrüßungsansprache des Be -

xirksvertrautnSmainies Genosse » Löw . In » Prä¬

sidium wurden dir Genossen Löw , Siohwasscr und

die Genossinnen Hcidter und Pölkl gewählt . Den

Bericht der BezirkSorganisation und der Sekrera -

riats erstattete Genosse Hops , der scststelltr , daß

trotz Wirtschaftskrise und Arbeitslosigkeit neue

politische und organisatorisch « Er¬

folge erzielt wurden . Die BezirkSorganisation
umfaßt 57 Lokalorganisationen mit 27 Frauen¬
sektionen . Bei den Wahlen in » Parlament im

Jahre 1828 wurden für unsere Partei 18 . 773

oder 47 Prozent aller Stimmen abgegeben .
Di « nach dem Eintritt der Partei in die Regie¬

rung durchgrsührten Gemeindewahlen im Bezirke
Buchau brachten uns einen Stimmenge¬
winn von 20 Prozent . Der Mitglieder -
jtand ist gestiegen von 8728 auf 8143 , der

Markenkonsum von 87 . 768 aus 84 . 047 . Der

,/Vokktwille " hat seinen Abonnentenstand im

Bezirke von 3896 aus 4182 , dir „Volkszeitung " von

1084 auf 1205 erhöht .
Im Anschluß an den Bericht beschäftigten sich

di « Genosten Sacher mit der Schassung der Ort - -

verbände , dem Ausbau unserer kommunalpolitischcn
Arbeit und mit Innenorganisttorische Fragen , Ge¬

nossen Günzl mit der Entwicklung der Frauen¬
organisation , Grnoste Sattler mit den finan¬
ziellen Stand der Bezirksorganisation . Rach der

darauf solgeuden fachlichen Debatte , an der sich Gr -

nosten und Genostinnen in großer Zahl beteiligten ,
referiert « Grnoste d « Witte über da » Thema :
„ Tie Wirtschaftskrise und die Feinde
der Arbeiterklasse . " Seine zweistündigen
Ausführungen wurden von der Versammlung mit

größter Aufmerksamkeit versolgt und ostmal - von

Zustimmung unterbrochen . , I » der anschließenden
Debatte sprachen die Genosten Heist - Fischern über

die Borautsetzungen unserer Mitarbeit in der Re¬

gierung , wobei er einige wichtig « Vorschläge erstat¬
tet «, Genoss « S t o h w a s s « r - Altrohlau über di «

furchtbaren Folgen der Wirtschaftskrise und der

Rationalisierung und die notwendigen Abwrhrmaß -
nahmen sowie über di « Tätigkeit der Gegner , und

^Genosst Siegmund über die speziellen Ausgaben
der Arbeiterjugend im politischen Kampfe .

Di « , Neuwahl der Bezirksparteivertretung hatte
folgende - Ergebnis : Exekutive : Dominik Löw , Jo¬

ses Hein , Anton Sacher , Fritz Hopf , Ernst Sattler ,
Wenzel Horn , Oskar Slohwaster , Marie Günzl ,
Fanny Blatny , Joses Bauer , Vertretung : Eugen
de Witt «, Franz Holick, Josef Bauer , Vernarb

Wökflik , Anton Schaffelhoftr , Wenzel Schneider ,
Alois Falb , Wenzel Nachbar , Joses Plch >ek, Heinrich
Wondrak , Johann Renner , Kontrolle : OSkar Stoh -
wasser , Rosa Hridler . Bildung »onsschuß : Wondrak ,

' Horn , Sacher , Hops, Schöniger , Plodrk , Günzl ,
Schasstr .

Rach der Wahl der Delegierten zum Parteitag
r«seriert « Genosse Sacher über die gestellten An -

träge . Angenommen werden Anträge an den Par¬

teitag auf Beitragserleichterung für die über 60

Jahre alten Mitglieder , Vorlage eines Gesetzent -
wursrs aus Erhöhung der UnterhaltungSbeiträge für
di « Angehörigen der zur Waffen Übung Einberufenen ,
weiter - die Anträge an BczirkSorganisationrn wegen

Berükstichtigung der . kleinen Organisationen bei

Vorträgen , Fördevuitg der Propaganda für die

Presse , Förderung der Kulturorganisationen .
Uebrr Antrag de - Genossen Hopf wird folgende

Entschließung

«instimmig angenommen :
Die am 21. September 1930 im „Arbeiter¬

heim " in Altrohlau tagende ganzjährige Konfe¬

renz der sozialdemokratischen BezirkSorganisation
stellt mit Genugtuung den herrliche » politischen
und organisatorischen Ausstieg der Partei
während der letzten Berichtsperiode fest. Allein

im zahlenmäßigen Bericht ' kommt das große Ver¬

trauen zum Ausdruck , das die Arbeiterschaft des

Bezirke - der sozialdemolratischcn Arbeiterpartei
«ntgegenbringt . Die Konferenz dankt

allen Genossen und Genossinnen ,
di « zu diesem Erfolge beigetragen
haben , für ihr « treue Mitarbeit .

Angesicht- der Wirtschaftskrise im Bezirke , die

fa den nächsten Wochen noch eine Verschärfung
erfahren wirv , muß alles aufxeboten werden , um

der Arbeitslosigkeit entgrgenzuwirkrn . Die Kon¬

ferenz nimmt zur Kenntnis , daß von unseren
Gemeinde , und Bezirk - Vertretern sowie den Ver¬

tretern in allen übrigen berufen «» Körperschaf¬
ten alle » unternommen wurde , um produktive
ErbeitSlosensürsorge zu schaffen . Sie

stellt fest, daß es den Vertretern der Partei und

den wiederholten Interventionen unserer Genos¬
sen, sowie der Prrßkampagnr des „Volk - Wille " zu -

zuschreib «» ist , wenn die Widerstände in der

Frage de - Talsperrenbaues gebrochen wurden und

nunmehr wohl bald mit dem Bau begonnen
werden kann .

Mit größtem Interesse verfolgt die Vertrau

enSmännerkonferenz die Mitarbeit der

Partei in der Regierung und ihre Stel¬

lung in der neuen Kampffront . Die Konferenz
verspricht , die von den sozialdemokratischen Par¬
teien de - Londe - ausgestellten gemeinsamen
Forderungen mit allem Nachdruck

zu unterstützen . DI « Konferenz dankt
den parlamentarischen Vertretern , insbesondere
aber dem Genossen Dr . Ezech , für die uner -

müdliche Arbeit im Kainpfc für eine Verbesse¬
rung der Leben - bedingungen der Arbeiterklasse die¬

se - Staates . Sie ist voll de - Vertrauens darauf ,
daß cs der gemeinsamen Front der deutschen
und tschechischen Sozialdemokratie gelingen werd « ,
als - eine Voraussetzung der Gestiudung der Ge -
meindr - und Bezirkssinanzen das Gemeindefinanz .
gesetz von 1926 zu Fall zu bringen , um die vom

Bürgerblock verschüttete Brthn für ein « gesunde
Entwicklung wieder frei zu machen .

Di « groß « ReichStagung der Partei gemeinsam
mit den sreieir Gewerkschaften war das geeignete
Forum , die furchtbare wirtschaftliche Situation
der deutschen Arbeiterklasse dieses Staates offen
zur Diskussion zu stellen , die verfehlt « kapitalistische
Wirtschaftspolitik aufzuzeigen und jene national «

Ungerechtigkeit sestznstellen , die bei der Verge¬
bung von Staatsstellen und Staatsliescrungen
unverringert in Erscheinung tritt .

Weiterer A - uSbau der sozialpoliti¬
schen Gesetzgebung , insbesondere die Sorge
um die Opfer der Wirtschaftskrise ,
Festigung de » Mieter schutzge setze »
und die Schaffung von Kleinwoh¬

nungen mit Unterstützung de « Staate » sind «in

Gebot der Stunde .

Die bevorstehenden Kämpf « werden für die

politisch «, wirtschaftliche und kulturelle Entwick¬

lung der Arbeiterschaft diese » Staates von größ¬
ter Bckdeutung sein.

An die fernstehenden Klastengeuosten ergeht
drr Ausruf , sich der sozialdemokratischen Partei ,
als der Partei der Einigung und Sammlung ,
anzuschließen , und in ihren Reihen für eine

bessere Zukunft mitzukämpsen .

Bezirkskons « r «nj Rtu - Titschein . Sonntag sand
im Arbeiterheim in Zauchtel die Bezirk - konfcrenz
der Betzirk - organisotion Reu - Titschein statt , di « von

14 Organisationen durch 27 Delegiert « beschickt war

und von Geiwssen Kamler eröffnet wurde .

Genoss « Nitschmonn erstattete Bericht über d « n
Stand der Organisationen : Die in einigen Orten

während bei Jahr « » aufgetretene Jndustriekrise hat
«in namhafte - Wach - Ium der Organisationen nicht
ermöglicht . Trotzdom Hot die Parteiblwegung in
oll ihren Zweigen einen Fortschritt zu verzeichn «».
Bei den Wahlen ' im Vorjahre war «in schöner

Stimmenzuwachs zu verzeichn «», auch bei den Bc »

trisbSauSschußwahlen in einer Reihe von Betrieben
war «in erfreulicher Zuwachs sestznstellen . Auch bei

den Gewerkschaften , die im verflossenen Jahr « eine

ungeheuer « Arbeit zur Linderung der KrisenauS -
wirkungrn entfalteten , ist eine Mitglicderzunahme
bei den GenostcnschastSsilialen überall «ine Steige¬
rung d« S Umsätze » sestznstellen . Unsere Arbeiter¬

heime sind wirtschaftlich gut fundiert , di « Preste
hat ebenfalls «in Plu » zu verzeichnen . Dazu kommt ,

daß wir mit neuen Blättern , wie dem . ^kuckuck "
und der „ Unzufriedene " neu « Loferschichwn gewon¬
nen haben . Rach einer sehr regen Debatte wurde
der Bericht genehniigt . Dann erstattet « Genost «
I o k l ein Referat über die politisch « Lag«. Seine

Ausführungen wurden mit Beifall ausgenommen .
Hierauf wurde zu den Anträgen zum Parteitag
Stellung gemnnmen und die Delegierten gewählt .
Darauf besprach Genoste Nitschmonn die prcbuk -
tive Arbeitslosenfürsorge , Genosse Kaucker die

Elternräte , da » Bauförderungsgesetz und die

Probleme der Jugenderziehung . Genoste Ritsch¬
mann bracht « dann noch das Bildungsprogramm
für diese Winterperiode zum Vorschlag . ES ent¬
wickelte sich auch über diese Fragen «ine lebhaft «
Debatte , die bis in di « späte Abendstunde dauerte .

Kunst Md Listen .
Der erst « Vastspielabend d»S Josesstädttt

Theater » bracht « di « Erstaussührung des Lustspiels
„ Die Füll jeder " von Ladislaus Fodor , «in «S
Molnar zweiter oder dritter Klasse , der mit viel

Geschick im seichten Wässcrlein einer EifersuchtS -
komödie herumplätschert . An manchen Stellen ist so
wenig Wasser , daß selbst di « bescheidensten
Schwimmbetvcgungen erlahmten , wenn nicht die
„Füllfeder " das wär «, die hier den Strohhalm für
jede Untief « bildet . Daß di « Gattin eine » Advokatin ,
eines Spezialisten In Ehescheidungen , im erst ««
Bild eine Füllfeder kauft , nach der der Gatt « erst
im siinstcu Bild direkt zu fragen wagt , Ist der Kern
der Handlung , und deren Moral : Eifersucht bringt
Schaden , denn sie gefährdet die harmonischeste Ehe
und bringt Nutz «« , denn an ihr erweist sich di «
Liebe . Sehenswert sind ztvci Szene » in diesem Lust¬
spiel , nämlich di «, di « von Paula W« ssely be¬
herrscht werden . Da - ist weit mehr als ein liebens¬
wert « », entzückendes Lustfpielstclchen , hier glaubt
man auf dem Grunde das Herz «iner großen Tra -
gödin zittern zu seh «». Und . diese reine kindlich «
Frauenstirn , dies « Schlichtheit der Darstellung , dies «
Sparsamkeit im Ton und in d« r Gestik sind bezau¬
bernd und überzeugend selbst im Schweigen oder in
der Andeutung . Zeugen echtester Theaterkunst auch
und gerade dort , wo sie sich gegen klägliche Kunst
dc » Autors durchsetzen . Ter Wessely »ich auch Herr »
Attila Hörbiger , der « inen charmanten
Dümmling sehr nett spielte , wurde beim Auftreten

als alten Lieblingen de » Publikums , - da » da -

Theatcr ausgekauft hatte , herzlicher Beifall zuteil .
In Fritz Delius lernt « man einen Schauspieler
mit ' " reifer Charakterisierungskunst und starkem
komischen Talent kennen ; aber einen Bonvivant

swlle » wir un » sympathischer vor . Bon den

kleineren Rollen sind Friedl Czepa , die sich ab « r

nicht recht verständlich zu machen vermochte , Han «
Thimig , dem nur eine klein « und nicht schr dank¬
bare Aufgabe gestellt war , und Hans Schöbin -
g « r zu erwähnen . L. G.

Bon der Prager Konzrrtsaiso » 1880 —31 . I »
der h«urigen Saison werden u. a. folgend « inter¬

essante Konzerte stottfinden : Basa Prihoda ,
Geigenvirtuose ( 14. Oktober , Luzernasaal ) . Henri
Marteau , Violinvirtuose ( 18. Oktober , Pro -
dukten - Börse ) . Tito S ch i p a, Tenor (6. Novem¬

ber , Luzernafvol ) . Wiener Philharmonie ,
Dirigent : E l e m « n » Kraus , Goneralmustk -
direktor drr Wiener StaatSoper ( 17 . November ,
Luzernasaal ) . Früderie Lamond , Pianist ( 20.
November , Smetonafaal ) . Gaspar Easfado ,
Cellovlrtuose ( 24. November , Produktcn - Börse ) .
Jarmila Novotny , Sängerin ( 29. Novem¬

ber , Smetanasaal ) . Hermann Leopold i ,
D o l s i D a u b e r, Jazz - Orchester (9. Dezember ,
Luzernasaal ) . Alexander Brailovski , Kla -
viervirtuose (5. Jänner , Luzernasaal ) . Walter

Giefeking , Kloviervirtuos « ( 12. Feber , Pro¬
duktenbörse ) .

„ Irrgarten der Liebe " , Lustspiel von Han -
Sturm , wird infolge Erkrankung Roman Rein¬

hardt » anstatt „ Leinen au » Jrrland " am Donners¬

tag , den 25. d. M. , in der Kleinen Bühne aufgs -
ührt .

Premke « : „ Die Prinzessin und der Eintänzer " ,
von Engel »ich Grünwald , am Samdtag , den
27. d. M. Unter der Regie Dr . Han » Brunows sind
in dem Stück beschäftigt die 2 ) amen : Bertram ,
Eger , Lamond , Rahm , Reichlirr , Reineke , die Her¬
ren : Albrich , Bauer , Götz , Göttl , Hölztin , Janisch ,
Schmerzenreich . Erst « Wiederholung am Sonntag ,
den 28. d. M.

Ein neues Musikinstrument . Durch die Erfin¬
dung der Rustan Thoremin und des Deutschen
Jörg Mager ist e » heute schon möglich geworden ,
die Wellen der drahtlosen Telegraphie als Klang¬
erzeuger zu verwerten . Alle möglichen Orchrster -
instrnmente sind so nachzuahmen , ohne daß sie wirk¬
lich verwendet würden . Während aber bis jetzt diese
Welleninftrumente nur «instimmig waren , hat der
Wiener UniversitätSastistent Lenk im Verein mit
Rudolf Strlzhammor «ine Möglichkeit «rftin -
den , auch Akkorde auf diese Weise auSzusühren . DI «
Klangeffekte sind vielgestaltig , spielen von der Harfe
zur Flöt «, Klarinette und Orgel hinüber , enthalten
auch da » Saxophon und bewegen sich im großen
und ganzen in der Nähe de » Harmonium » . Dit

Grundlagen aber sind ähnlich wie die ThereminS ;
unter - Zuhilfenahme von Verstärker und Lautsprecher
gelingt es , bisher unhörbare Schwingungen der
Materie in die überraschendsten und reizvollst «»
Nuanc « n lunzuwarweln . Da » Instrument , da »

Magneton h«ißt , sieht aus wi « «in Klavier , hat
aber wider Saite » noch Pfeifen . Der Ton entsteht
durch da » Borbeistreichen von Zahnrädern an elek -
trischen Magneten . Auf de » Messt » von Leipzig
und Men hatte da » Instrument besonderen Erfolg .
ES bildet « ine Etappe auf dem Wege zum unsicht¬
baren Orchester .

Sptelplao de » Reuen Deutsche » Theater » .
Mittwoch , 7 % Uhr , Ensemblegastspiel der Wiener
Reinhardt - Bühn « : „ Das häßlich « Mädchen " .
Donnerstag , halb 8 Uhr ( 241 —1) : „ Meine
Schwester und ich " . Freitag , 1 % Uhr ( 242 —2 ) :
, ^ krrga rt « n der Liebe " . SomStag , 7 % Uhr
( 243 —3 ) : „ Komödie in Benedig " . Sonntag
( 244 —1 ) , 7 Uhr , neueinstudiert : „ Di e Zauber -
flöt « " . Montag , halb 8 Uhr ( 245 —1 ) : „ Geschäft
mit Amerika " .

Spielplan der Kleinen Bühn « . Mittwoch , halb
8 Uhr « „ Meine Schwester und ich " . Don¬
nerstag , 7 % Uhr : ,Frrgarten der Liebe " .
Freitag , 7 ' A Uhr : „ Me i n « Schwester und
ich " . Samstag , 7 ' A Uhr , Premiere : „ Die Prin¬
zessin und der Eintänzer " . Sonntag ,
3 Uhr : „ Meine Schwester und ich " ;
7 ' A Uhr : „ Die Prinzessin und d « r Ein¬
tänzer " . Montag , 7A Uhr ( Bankbeamten I ) :
„ Irrgarten der Liebe " .

' Spielplan des tschechische » Nationaltheaters .
Mittwoch nachmittag : „ M. D. Rettig " , abend : „ Der
Steinklopfer " , Donnerstag : „ Don Juan " , - Freitag :
„ Der Steinklopfer " , Samstag nachmittag : „ M. D.
Rettig " , abeich : „ Eugen Onsgiu " , Sonntag nach¬
mittag : „ Der Dudelsackpfeifer von Strakonitz " ,
abend : „ Die Laterne " , Montag : „ Der Steinklopfer " ,
Dienstag : ,M « Laterne " , Mittwoch abend : „ Faust
und Margarethe " .

Spielplan des Ständetheater ». Mittwoch nach¬
mittag : „ Copprlia " — „ Die Puppens««", abend :
„Violetta " , Donnerstag : „ Sex appeal " , Freitag :
„ Pikdame " , Samstag nachmittag : „ Die entzückende
Feindin " , abend : „ Sex opsva - l " , Sonntag nach¬
mittag : „ Die verkaufte Braut " , abend : „ M- D-
Rettig " , Montag : „ Die weiße Dame " , Dienstag :
„ Sex appeal " , Mittwoch nachmittag : „Aschen¬
brödel Patsy " , abend : „ Die Kinder des alten Jung¬
gesellen " .
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Deutschland gegen Norwegen 6 : 2 ( 6 : 2 ) . Di «

deutsche Löndermonnschasl liefert « Sonntag in

Hamburg vor 10 . 000 Zuschauern «in auSgezrich -
»etes Spiel . Bor allen Dingen bot der Sturm

wirklich erstklassige Leistungen . Di«, norwegische
Mannschaft war nicht so schlecht - als da - Resultat
besagt . Äm Feldspiel war sie den Deutschen eben¬

bürtig , doch vor dem Tor versagt « d«r Sturm /

Rassball - Städtespiel ». Aussig verliert

gegen Dresden 3 : 13 ( 2 : 5) . Das Spiel selbst,
da » Sonntag in Dresden auSgetragen wurde ,
war in jeder Beziehung eine sportlich « Delikatesse .
Sicherer Ballfang , glänzendes Zuspiel und vorzüg¬
liche Torhüterleistnngen zeichneten beide Maars¬

schaft «» auS . Währetw di « Aufsiger ihr « drei Tor ,
freistehend erzielten , gelang c« den Dresdenern »
durch raffiniert « Schüsse au » dem Hinterhalt und
aus dem ärgsten Gedränge , den Torhüter zn über¬
winden . Dresdens Mannschaft war vorzüglich ein¬
gespielt , wodurch sich flotte Kampfbildcr am Tor¬
kreis der Aussiger abspielten , während aus der
Gegenseite mit langen Vorlagen versucht wurde , die
„dicke Luft " zu beseitigen . Da di « Aufliger mit Er¬
satz antreten mußte » und auch sonst spielerisch nicht
den Gegner abgoben , den man erhofft «, sah man
immer dst Uebcrlegenheit der Dresdener Mann¬
schaft . Trotz der Niederlage ließen di « Aussiger in
anerkennenswerter Weist nie den Mut sinken und
erkannt « « neidlo » die Ueberlegenheit der Dresdener
an . — In Leipzig fand di « Begegnung Eh em -
nkh —Leipzig statt und bi « Leipziger blieben
mit 12 : 10 ( 7 : 5 ) einwandfreie Sieger . Was man
in diesem Spiel « vorgesetzt bekam, war höchst :
Klasse der Raffballfpielr ». Begeisterung herrschte
über do » vorzügliche Ballfangen sotvi « Stehvermö¬
gen der Spieler und wiederholt « BeifallSstürnr «
zeugten von dem großen Interest «, welches man
diestr Spielart noch entgegenbringt .

Hrmdball - Städtespiel «. Dresden gegen
Chemnitz 12 : 6 ( 6 : 3) . Diese » in Dr « rd § ,y
am Sonntag ausgetragen « Spiel war ein typisches
Handballspiel . Flott « Durchbrüche und gptes Flü¬
gelspiel zeigten beide Mannschaften . Beide Gegner
waren im Feldspiel gleichwertig ; der Chemnitzer
Sturm vor dem Tor jedoch eNvar unbeholfen , wäh¬
rend di « Dresdener jede sich bietende Chance aus¬
nutzten . — In Leipzig fand da » Städtespiel
Ha nu ove r - ^ Le ipzig statt , da » die Leipziger
mit 12 : 6 ( 5 : 3 ) al » sicher « Sieger sah .

Oftschwefzer Kunstturnertag in Zürich . Neben
den prächtigen Leistungen in der Sl - Klasse zeigte » die
Turner in der B- Klaste außer guten Fortschritten
beim Geräteturnen «in « bosonidcr - gute Entwicklung
bei den gymnastischen Hebungen . Sieger In der

A- Klaste wurden : Scheser ( Rorschach ) 06 . 8 Punkte ,
Dürrrniberger ( Neumünster ) 85 . 6; B- Klass «: Schön -
hoher ( Winterthur ) 04. 9, Baumann (Schaffhausen)
03 . 7 Punkte .

Literat «.
Martha Tausk : „ Fernambuk und Ande .

r « S" . ( Zürich , Genostenschaftsbuchhandlung . ) Die
meisten Schriftsteller erzählen heutzutage , weil e »
ihr B«ruf ist und weil sie Geld verdienen müssen .
DaS macht weitschweifig und leer . Martha Tausk ,
die fünfzigjährige Genossin , saßt auf achtzig spar¬
samen Seiten zusammen , wo » ihr an Erlebnissen
und Gedanken eine » neuen Dasein » wichtig er¬
scheint , und davon werden ihre Berichte gehaltvoll
urtd eigentümlich dicht . DaS wird am deutlichsten
in den sechs kurzen , an Marie Mner ^ kschenbach
geniahneichen Parabeln am Ende d « S Bändchens ,
die Menschentorheit und Menschenart überlegen ver .
anschaulichen , und in den umfangreicheren paraüo .
lisch «» Geschichten „ Ferna nchuk " , , „ Klein - Enoch -
Arden " und „ Warum bist du gekommen?" . Jede
von ihnen erzählt auf andere Weise von unserer
treuesten Begleiterin , der Sehnsucht , uich ihr ««
schmerzlichen Enttäuschung , von dem großen „Zu¬
spät ! " und von der Härt «, mit welcher wir unsere »
Nächsten , Liebsten , imnier wieder begegnen ) und
dasselbe wehmütige Gnindgesühl liegt den beiden
Erinnermigskapiteln an Zofka Kveder und Max
Zetterbaum zugrunde . Slovenische Dichterin die
«in «, marxistischer Theoretiker und Organisator der
galizischen Juden der andere , lebten sie beide rin
an Lieb « und Erfolgen , an Rückschlägen und Miß¬
deutungen überreicher Leben , und e» steht mit gan¬
zer Stärke vor unserem inneren Auge auf , weil
treue , verstehende Freundschaft « S in der Rückschau
nochmals durchlebt . Persönliche » Weltgesühl und
eigenartige Menschen in eigenartiger Beleuchtung
— es ist . genug de » Lesen ». - und Besinnen - werten
auf achtzig sparsamen Seiten ! Fanni Blatny .

Heraus « « der : Sstakried Taub .
Shelredakteurr Wilhelm Slietzner .
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